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Donnerstag den 12. Auguſt 


ben Allergnädigſt geruht: dem Komponiſten Hector 
Berlioz in Paris den rothen Adler «Orden dritter 
Klaſſe, ſo wie dem Hauptmann Sorge des 24. In⸗ 
ſanterie⸗Regiments und dem Diviſions⸗Auditeur, Juſtiz⸗ 
Rath Henke zu Erfurt, den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
gu laffe zu verleihen; den Superintendenten Dr. 
Starcke in Stolpe zum Regierungs- und Schul⸗Rath 
bei der Regierung in Köslin; und die Poſtmeiſter 
Baerns in Iſerlohn, Vahl in Mühlhauſen, Heintze 
u und Wiebe in Dirſchau zu Poſt⸗Direk⸗ 
toren zu ernennen. 

ö Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt nach dem Haag abgereiſt. 
Diem Maſchinenbauer F. Fürth zu Köln iſt un⸗ 
ter dem 6. Auguſt 1847 ein Patent auf einen durch 
Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Dynamometer 
zur Ermittelung der Betriebskraft von Ma ſchinen, auf 
acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Abgerei ſt: Der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗ 

Kollegiums v. Beckedorff, nach der Provinz Preußen. 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben den 
beiden Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Al⸗ 
brecht von Preußen, Rittmeiſter Freih errn v. Man⸗ 
teuffel und Hauptmann v. Raven, den St. Wla⸗ 
dimir⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Scconde⸗Lieu⸗ 
tenant v. Rauch des Regiments Garde du Corps, 
dem Sanitäts⸗Rath Dr. Bicking und dem prinzlichen 
Hofſtaats⸗Sekretär Stroehmer den St. Annen. Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Der Polenprozeß. 
Schluß der Sitzung vom 9. Auguſt. 
(Spen. 3.) 
5. Anklage gegen Maximilſan Ogrodowicz. 

„Ogrodowiez hat bei den Vorbereitungen zu dem An⸗ 
griff auf Bromberg den Gehülfen — man möchte faſt 
ſagen den Adjutanten — des vorhergegangenen v. Sa⸗ 
dowski gemacht, ſeine Betheiligung bei der Sache iſt 
alſo innig verbunden mit der des Sadowski. 

„Die Anklage⸗Akte gegen ihn lautet im Allgemeinen 
wie folgt: 

Er iſt 31 Jahre alt, katholiſch, ein Sohn des Zuftiz: 
au O N 11 Poſen. ne 1830 verließ er das 
Acne ium zu Poſen und trat nach der damals in vollem 
naſſtande begeifenen Provinz Ruſſiſch⸗Polen über. Daſelbſt 
2100 er im aten Infanterie⸗Regiment an der polniſchen 

evolution Theil, wurde aber bei der Erſtürmung von Wars 
6 au gefangen und kehrte nach Erleidung einer zweijährigen 
wöangenſchaft in das Großherzogthum Poſen zurück. Hier 
idmete er ſich der Landwirthſchaft und hielt ſich als Wirth⸗ 
(hafter bei Matheus v. Poleski in Klunkwitz auf. Sehr 
ald erhielt er von den neuen Beſtrebungen für die polniſche 
ache Kenntniß. Er wurde Mitglied des Bromberger Ka⸗ 
fing und anderer ähnlicher Vereine und trat mit dem Mit: 
Ngeklagten Vincent Chachulski, jo wie mit Stanislaus von 
adowski in enge Verbindung. Der letztere ertheilte ihm 
ſeiner Eigenſchaft als Kommiſſar des Bromberger Bezirks 
en Auftrag, in der Gegend nördlich von Bromberg, nach 
Fordin hin, Theilnehmer für den bewaffneten Nufſtand zu 

en. . 

Der Angeklagte verpflichtete ſich hierzu durch einen 
Handſchlag. 

um den ihm ertheilten Auftrag auszuführen, begab er 
fig zunächſt in den nördlichen Theil des Bromberger Krei⸗ 
es. Ein Verſuch, den Bauergutsbefiger v. Wollſchläger für 
die Verſchwörung zu gewinnen, mißlang, und es erkannte 
er Angeklagte bald, daß hier überhaupt nichts zu machen 
ſei, da die Niederung nur von Deutſchen bewohnt wird. 

Der Angeklagte beſchloß deshalb, nach Fordon zu gehen. 
Mit dem Pächter v. Gajewski, der in jener Gegend genau 
ekannt war und den er deshalb zur Mitreiſe vermocht hatte, 
am er nach Fordon. Hier machte er wieder einen Verſuch, 
einen Zehntmann in der Perſon des Kirchendieners Sobo⸗ 
leweki zu gewinnen. Auch dieſer mißlang. 20 

Am 13. Februar kehrte er nach Bromberg zurück und 
derichtete dem Stanislaus v. Sadowski, wie auf die Fordo⸗ 
der Gegend nicht zu rechnen ſei. Stanislaus v. Sadowski 


— 


ertheilte ihm nun den Auftrag, die Mitverſchwornen v. Miecz⸗J gen worden fein. 
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kowski, v. Radkiewicz, den Pfarrer Tulodzieski und Cha⸗ 
chulski von dem nahe bevorſtehenden Ausbruch des Aufſtan⸗ 
des chleunigſt in Kenntniß zu ſetzen und fie aufzufordern, 
Waffen, Mannſchaften und Wagen in Bereitſchaft zu halten, 
damit die Verſchwornen aus dem Schwetzer Kreiſe möglichſt 
ſchnell nach Bromberg geſchafft werden könnten, um an dem 
Unternehmen auf dieſe Stadt Theil zu nehmen, 

Noch an demſelben Tage eilte der Angeklagte zu dem 
von Mieczkowski nach Golluszyce, richtete ſeinen Auftrag an 
dieſen aus und beauftragte ihn, in gleicher Weiſe dem 
v. Radkiewicz in Briefen von dem bevorſtehenden Ausbruche 
des Aufftandes und den zu treffenden Vorbereitungen Nach⸗ 
richt zu geben. Da er von dem v. Mieczkowski erfahren, 
daß der Weg zu weit ſei, um an einem Tage nach 
Siebſau zum Pfarrer Tulodzieski und von da zurück ge⸗ 
langen zu können, ging er nach Parlin und entſandte von 
dort ſeinen daſelbſt wohnenden Bruder, den Mitangeklagten 
Anton Ogrodowicz nach Siebſau. Er ſelbſt kehrte darauf 
noch am 14. Februar nach Bromberg zurück und ſtattete 
dem Mitangeklagten Stanislaus v. Sadowski Bericht ab. 


Dieſer machte ihn einige Tage ſpäter mit den vielen in⸗ 
zwiſchen ſtattgehabten Verhaftungen bekannt, und daß er zur 
Anknüpfung der abgeriſſenen Faden der Verſchwörung nach 
Witoslaw reiſen wolle. Der Angeklagte erbot ſich, den von 
Sadowski zu begleiten. In der Gegend von Mroczen wur⸗ 
den ſie aber, wie dies ſchon oben bei Sadowski mitgetheilt 
worden iſt, wegen mangelnder Legitimation angehalten, und 
der Angeklagte mittelſt Zwangspaſſes nach Parlin dirigirt. 

Auf dem Wege nach Parlin traf er in Zolendowo bei 
dem Mitangeklagten Franz von Moszcezenski den Förſter 
Böfi 


ig. 

Dieſen ſuchte der Angeklagte für die Sache des Aufſtan⸗ 
des zu gewinnenz er meinte, derſelbe werde noch in der 
nächſten Woche ausbrechen und forderte Böfig auf, nach 
Bromberg zu reiſen und dort die Bürger durch Klagen über 
führen. Auflagen aufzureden und die Soldaten zu ver⸗ 
ühren. 

Nachdem der Angeklagte am 25. Februar den Stanis⸗ 
laus von Sadowski, mit welchem er daſelbſt konferiren 
wollte, in Klein⸗Butzig aufgeſucht und dann deſſen Verhaf⸗ 
tung in Bromberg erfahren hatte, beſchloß er, ſich nach Po⸗ 
ſen durchzuwinden. Er kam daſelbſt auch am 4. oder 
5. März an, erfuhr von dem verunglückten Aufſtandsverſuche 
in der Nacht des 3. März, gelangte dort zu der Proklama⸗ 
tion der revolutionären Regierung in Krakau und beſchloß, 
ſich nach Galizien zu wenden, wo der Aufſtand Fortſchritte 
zu machen ſchien. 

Zunächſt ging er jedoch nach Weſtpreußen zurück, um 
den daſelbſt befindlichen Vincent Chachulski abzuholen. Als 
er aber im Walde von Suchoreczek den polniſchen Emiſſar 
Pozorski traf, verabredete er mit dieſem einen neuen, ſehr 
kühnen und verwegenen Plan. ; 

Mit Hülfe der Mannſchaften, welche Chachulski angeb⸗ 
lich geworben, und des Anhanges, den Pozorski in der Ge: 
gend von Erin angeblich hatte, wollten fie unter militairi⸗ 
ſcher Führung des Mitangeklagten von Garczynski ſich in 
dem Walde bei Koronowo am gten oder 10. März verfam⸗ 
meln, von dort in den Jaſtrzember Wald ziehen und ſodann 
nach Maßgabe der vereinigten Kräfte die weiteren Schritte 
beſchließen und zur Ausführung bringen. 

Der Angeklagte beredete nun auch wirklich den Mitan⸗ 
geklagten Chachulski, Schwetz zu ſtürmen und daſelbſt den 
verhafteten Pfarrer Tulodziesky zu befreien. Sodann woll⸗ 
ten fie gemeinſchaftlich einen gleichen Verſuch auf Koronowo 
machen, und demnächſt ſich bei Exin mit Pozorski vereinigen, 
um ſich, falls es ihnen in Poſen ſchon nicht glücken ſollte, 
nach Galizien durchzuſchlagen. 

In der That wendete ſich der Angeklagte auch an den 
Gärtner Figurski in Jolendowo, um dieſen zu verleiten, an 
dem Aufſtande für ſich und mit ſeinen Leuten Theil zu neh⸗ 
men. Seine Bemühungen waren aber vergeblich. Eben. fo 
wenig hatte Chachulski etwas auszurichten vermocht. Po⸗ 
gorski war ſpurlos verſchwunden. Der Angeklagte trennte 
ſich deshalb von Chachulski und ſchlug den Weg nach dem 
ruſſiſchen Polen ein. Die an den Grenzen ſtationirten Ko⸗ 
ſaken trieben ihn aber in das Großherzogthum Poſen zurück, | 
in welchem er am 5. April in der Nähe von Bromberg ver⸗ 
haftet wurde. 


Die Angaben, welche der Angeklagte (dem eben⸗ 
falls der Juſtiz⸗Kommiſſarius Gall als Defenſor 1 
Seite ſtand) in Betreff der Anklageakte machte, ſtimmten 


mit dem des vorhergehenden Angeklagten Sadowski treffende Theil der Verhandlung und es tritt 


faſt völlig überein. Auch er räumte ein, früher die 


ein Menſch geſchildert wurde, der ſelbſt der Theilna 
an der Revolution in hohem Grade verdächtig ſei. 


Behauptung einen wahren Chaos von Beſchuldigungen 
gegen ſeinen Inquirenten auf. Nachdem dem Ange⸗ 
klagten feine früheren Geſtändniſſe ſpeziell vorgelegt 
worden waren, ſollte die Vernehmung dreier Perſonen, 
welche er vergebens verſucht hatte, für die Verſchwö⸗ 
rung anzuwerben, erfolgen; der Gerichtsdiener zeigte 
aber an, daß dieſe drei Perſonen zwar erſchienen wä⸗ 
ren, ſich aber bereits wieder aus dem Gerichtslokal 
entfernt hätten. So mußte denn die Sitzung für heut 
und zwar gegen 4 Uhr geſchloſſen werden. 


Sitzung vom 10. Auguſt. 2 
(Fortſetzung der Anklage gegen Maximilian Ogrodowicz.) 
Bei der heutigen Sitzung hatte ſich die Zahl der 


4% 


* 


auf der Anklagetribüne befindlichen Perſonen bedeutend 


verringert. Nur diejenigen Angeklagten, welche bei dem 
Bromberger Attentat betheiligt waren, 24 an der Zahl, 
befanden ſich auf ſolcher anweſend. 

Die Verhandlung begann mit der Vernehmung der 


drei am Schluß der geſtrigen Verhandlung erwähnten 


Zeugen, des Förſters Böſig, Gärtners Figurski und 
Kochs Sawicki. 

Böſig bekundete die in der Anklageſchrift enthalte⸗ 
nen Behauptungen, daß der Angeklagte verſucht habe, 
ihn anzuwerben. 

Auch Figurski und Sawicki wiederholen ihre in der 
Vorunterſuchung abgegebenen Ausſagen, auf Grund 
deren ſie vom Staatsanwalt als Belaſtungszeugen ge⸗ 
laden worden ſind. Nur Sawicki zieht ſeine früheren 
Ausſagen theilweiſe zurück. 5 

Auf ausdrückliches Verlangen des Defenſors (Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſ. Gall) wird den Zeugen die Frage vor⸗ 
gelegt, ob ſie irgend einer Behörde von den Mitthei⸗ 
lungen Anzeige gemacht hatten, welche ihnen von den 
Angeklagten zugegangen wären. Als die Zeugen dieſe 
Frage verneint hatten, und als Sawizki noch ausdrück⸗ 


lich hinzugefügt hatte: „wäre ich damals ſo klug ge⸗ 


weſen, als ich es jetzt bin, dann hätte ich wohl An⸗ 
zeige gemacht“, proteſtirt der Defenſor gegen die Ver⸗ 


eidigung der Zeugen, weil dieſe durch die unterlaſſene 


Anzeige ſich nach der Ausführung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſelbſt des Verbrechens der Mitwiſſenſchaft um 
ein hochverrätheriſches Unternehmen hätten zu Schulden 
kommen laſſen. 

Die Staatsanwaltſchaft verlangt hingegen die Ver⸗ 
eidigung der Zeugen, weil die den Zeugen gemachten 
Mittheilungen ſo allgemein geweſen wären, daß ſie nicht 
den Thatbeſtand einer ſpeziellen Mitwiſſenſchaft zu be⸗ 
gründen vermöchten. 

Der Gerichtshof zieht ſich zurück und bewirkt nach 
kurzer Berathung die Vereidigung der beiden Zeugen 
Figurski und Sawicki, denen der Dollmetſcher Hr. 
Ahrend den Eid in polniſcher Sprache vorſpricht. 
Der Förſter Böſig iſt ſchon in der Vorunterſuchung 
vereidigt. N 

Sawicki bemerkt nochmals bei der Vereidigung, 
daß ſeine in den Akten enthaltene Ausſage zu weit 
ginge. Der Defenfor macht zur Beurtheilung der 
Glaubwürdigkeit des Sawicki darauf aufmerkſam, daß 


1 


derſelbe zu der Zeit, als er ‚feine in den Akten enthal- 


tene Ausſage abgegeben habe, ſich der gefänglichen Haft 
befreit habe und daß derſelbe in einem in den Akten 
befindlichen Bericht, den der Präfident ſofort vorleſen 
läßt, von der betreffenden landräthlichen Behörde als 


Hiermit ſchließt der den Max Ogrodowicz be⸗ 


1 4 nton 
Ogrodowicz vor die Schranken, dem ebenfalls der 


in dem Anklageakte enthaltenen Geſtändniſſe abgelegt Juſtiz⸗Commiſſar Gall zur Seite ſteht. 


zu haben, aber auch er wollte von dem wien 
Inquirenten zu dieſen Geſtändniſſen durch Verſprechun⸗ 
gen aller Art und durch ſchlechte Behandlung gezwun⸗ 


6. Anklage gegen Anton Ogrodowicz. 
Er iſt der Bruder des ſo eben genannten Angeklagten 
gleichen Namens, 39 Jahr alt, katholiſch. In feinem 20ften 
Lebensjahr trat er in das polniſche Militär, nahm an dem 


Er häufte zur Unterſtützung dieſer Revolutionskriege im Jahre 1830—31 Theil und trat im 


hme 


— 1 
* 


Herbſt 1831 mit dem Corps des General Rybinski nach 
Nai en über. 0 . 

Die Auslieferung an Rußland fürchtend, hielt er ſich im 
Preußiſchen einige Jahre theils als Bedienter, theils als 
Hauslehrer auf. Hiernächſt pachtete er, und zwar zuletzt, 


das Vorwerk Parlin im Schwetzer Kreiſe. 


Im Winter 1845—46 erfuhr er von ſeinem Bruder, 
dem ſo eben abgehandelten Maximilian Ogrodowicz, die Ge⸗ 
ei: der neuen Revolution. Er erklärte ſich nicht nur 

ereit für ſeine Perſon Theil zu nehmen, ließ ſeinen verro⸗ 
ſteten Säbel ſchleifen, fertigte 100 Flintenpatronen an, ſon⸗ 
f ſuchte auch ſeine Leute für die Verſchwörung zu gewin⸗ 
nen. Er erzählte ihnen namentlich, es würde wieder Krieg 
geben, an welchem Jeder Antheil nehmen möchte u. ſ. w. 
Am 14. Februar begab er ſich auch im Auftrage feines Bru⸗ 
ders, wie wir bei dieſem bereits mitgetheilt haben, zum Pfar⸗ 


rer Tulodzieski in Sieſau. Dieſer eröffnete ihm denn auch, 


P 


daß er hundert Mann habe, auf die zu rechnen ſei, die je⸗ 
ba uw mit edge 1 Been 250 ends offiiers 
Von dem Präſidenten zur Erklärung über die An⸗ 
klageakte aufgefordert, erzählt Anton Ogrodowicz in ge⸗ 
brochenem Deutſch zunächſt den Akt ſeiner Verhaftung. 
Bei der Erwähnung ſeines Weibes und ſeiner Kinder 
bricht er in laute Thränen aus, welche einen um ſo 
tieferen Eindruck auf die Gemüther der Zuhörer mach⸗ 
ten, als fie von einem Manne herrührten, deſſen her⸗ 
kuliſcher Körperbau, deſſen gebräunte Gefichtszüge und 
deſſen mächtiger, ſeine ganze Bruſt bedeckender Bart 
ihn über jeden Schmerz erhaben ſcheinen laſſen. 
Der Angeklagte gewinnt aber ſeine Faſſung ſehr bald 
wieder. Er ſchildert die Leiden ſeiner Gefangenſchaft, 
auch räumt er demgemäß ein, daß er die in den Akten 
enthaltenen Geſtändniſſe wirklich abgelegt habe, er wi⸗ 
derruft aber Punkt für Punkt der Anklage. Er will 
wohl mit ſeinem Bruder von drohenden Unruhen und 
von Verhaftungen, die in Bromberg ſtattgehabt hätten, 
geſprochen, auch möglicher Weiſe gegen ſeine Dienſtleute 
eines ausbrechenden Krieges erwähnt haben, er behaup⸗ 
tet aber, daß dieſes alles ganz gewöhnliche Tagesge⸗ 
ſpräche geweſen ſeien. Eben ſo giebt er zu, daß er im 
Auftrage ſeines Bruders in Siebſau bei dem Pfarrer 
Tulodzieski geweſen ſei, er will aber doch nur einen 
gleichgültigen Wirthſchafts⸗Auftrag erfüllt haben. 

Der in gerichtlicher Aſſervation befindliche Säbel des 
Angeklagten wird ihm vorgelegt. Er erkennt denſelben 
an, biegt deſſen augenſcheinlich ſehr ſchöne Klinge wohl⸗ 
gefällig gleich einer Reitgerte zwiſchen ſeinen Händen, 
er beſtreitet aber, daß er denſelben für die Revolution 
geſchliffen oder gar für ſolche Patronen gefertigt habe. 

Bei dieſen Angaben bleibt der Angeklagte auch ſte⸗ 
hen, obwohl ihm der Präſident aus den Akten die Ge⸗ 
ſtändniſſe nochmals vorleſen läßt, welche er früher ab⸗ 
gegeben hat. 

Von der Staats⸗Anwaltſchaft find gegen Anton 
Ogrodowicz vier Zeugen vorgeſchlagen, die Einlieger 
Simon Romanowski, Andreas Szatkowski, Andreas 
Wilczewski und der ruſſiſche Ueberläufer Rekrut Korbut. 
Von dieſen iſt Korbut nicht zu ermitteln geweſen und 
Szatkowski inzwiſchen geſtorben. Es werden alſo nur 
Romanowski und Wilczewski als Zeugen in den Saal 
geführt. Beide ſind ein Paar gewöhnliche, mit leine⸗ 
nen Kitteln bekleidete Arbeitsleute. Ihre Ausſagen ſind 
ziemlich unerheblich. Romanowski weiß nur, daß auf 
dem Gute, auf dem er unter Aufſicht des Angeklagten 
gearbeitet, von einem Krieg geſprochen worden ſei, und 
daß dieſe Rede vom Angeklagten herrühren ſollte. Mit 
dieſem ſelbſt hat er darüber nicht geſprochen. Wil⸗ 
czewski hat dergleichen Reden zwar von Ogrodowicz 
ſelbſt gehött, weiß aber den Sinn derſelben nicht genau 
anzugeben. 

Die in der Vorunterſuchung abgegebenen Zeugen⸗ 
ausſagen des Szatkowski und Vincent Korbut werden 
zum Schluß der Verhandlung auf den Antrag des 
Staatsanwaltes verleſen. Dieſe Ausſagen ſind aller⸗ 
dings viel gravirter, als die beiden vorhergegangenen. 

Szatkowski bekundet, daß Ogrodowicz eines Tages 
bei Ausbeſſerung der Wege geſagt, es würden Kanonen 
durch den Ort kommen, er ſolle alſo die Wege nur in 
der Weiſe ausbeſſern, daß die Kanonen nicht ſtecken 
blieben. 

Korbut will von dem Angeklagten eine ſtündliche 


Mittheilung über die Revolution erhalten und zum Bei⸗ 


tritt von ihm aufgefordert worden ſein. Auch will er 
den Angeklagten eines Tages bei der Anfertigung von 
Patronen betroffen und von demſelben gehört haben, 
es feien dieſe Patronen für die bevorſtehende Revolu⸗ 
tion beſtimmt. 

Der Deſenſor macht zur Entkräftung dieſer Zeu⸗ 
genausſagen auf verſchiedene aus den Akten erſichtliche 
Thatumſtände aufmerkſam, namentlich 1) auf ein Schrei⸗ 
ben des betreffenden Landraths, aus welchem ſich ers 
giebt, daß die Leute des Ogrodowicz zu Geſtändniſſen 
gegen denſelben geneigt geweſen wären, weil deſſen Frau 

"fie im Lohne verkürzt habe; 2) darauf, daß bei der in 
dem Haufe des Ogrodowicz abgehaltenen Hausſuchung 
keine Spur von Patronen gefunden worden; 3) dar⸗ 
auf, daß der überhaupt wenig glaubwürdige Zeuge 
Korbut b 
Angeklagten geſehenen Patronen auf 100, in dem an⸗ 
dern nur auf 15 angiebt. 8 

Hiermit ſchließt der Präſident die Verhandlung ge⸗ 
gen Ogrodowiez und geht zum nächſten Angeklagten, 
dem Pfarrer Tulodzieski, über. 


e die Zahl der bei dem 


„ 20% 
7. Anklage gegen Johann Zulobziesti, 

Er iſt am 22. Mat 1813 zu Okolle im Bromberger 
Kreiſe geboren; er iſt katholiſch und gehört dem Militair 
nicht an. Er hat die Gymnaſien zu Conitz und Bromberg 
und die Univerfitäten zu Bonn und Berlin beſucht. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1838 die geiſtlichen Weihen empfangen 
hatte, fungirte er als Vicar in Culm, ſpäter in Sianowo, 
und iſt ſeit Johannis 1842 Pfarrer in Siebſau. 

In feinem 18ten Lebensjahre trat der Angeklagte nach 
Polen über und machte den Revolutionskrieg mit. Die des⸗ 
halb wider ihn erkannte Strafe wurde auf 4% monatliches 
Gefängniß und auf den Verluſt des Rechts, die preußiſche 
Nationalkokarde zu tragen, im Wege der Gnade gemildert. 
Die Gefängnißſtrafe hat der Angeklagte verbüßt, das Recht 
aber, die Nationalkokarde zu tragen, iſt ihm im Jahre 1835 
wieder verliehen worden. 

Ungefähr acht Tage vor Faſtnacht 1846 erhielt der An⸗ 
geklagte einen Beſuch von einem früheren Schulkameraden, 
Nepomucen v. Sadowski. Dieſer erzählte ihm: es werde 
eine Revolution zur Selbſtſtändigmachung Polens vorbereitet. 
Dieſelbe ſolle ſich nicht blos über das ganze ehemalige Polen, 
namentlich über Galizien, Krakau, das Königreich und über 
die preußiſchen Antheile, ſondern auch bis tief in Rußland 
hinein erſtrecken. 

Die Leiter des Bundes befänden ſich in Verſailles. Ne⸗ 
pomucen v. Sadowski fragte ihn, ob auch er ſich bei dieſer 
Verſchwörung betheiligen wolle? 

Der Angeklagte, obſchon er dies beſtreitet, muß ſich 
hierzu auch bereit erklärt haben. Denn als der Mitange⸗ 
klagte Stanislaus v. Sadowski von ſeinem Bruder Nepo⸗ 
mucen angewieſen wurde, ſich zur Ausführung des Attentats 
auf Bromberg mit den Verſchworenen in der Schwetzer Ge⸗ 
gend in Verbindung zu ſetzen, nannte ihm Nepomucen als 
Mitverſchworene: den Angeklagten und den Vincent Chachul⸗ 
ski. um mit beiden in Verbindung zu treten, bediente ſich 
Stanislaus v. Sadowski, wie bereits bei ihm und Max Ogro⸗ 
dowicz erwähnt iſt, der Hülfe des Letzteren. 

Wie dieſer wiederum ſeinem Bruder Anton Ogrodowicz 
die Ausführung des ihm ertheilten Auftrages übertrug und 
Anton Ogrodowicz zu dem Angeklagten nach Siebſau kam, 
iſt bereits ausführlich bei Max und Anton Ogrodowicz dar⸗ 
geſtellt worden. 

Noch andere Thatſachen ſprechen dafür, daß der Ange⸗ 
klagte der Verſchwörung wirklich beigetreten iſt. 

1) Empfing er nicht ſelten Beſuche von Perſonen, welche 
für die Verſchwörung ſehr thätig geweſen ſind, wie Severyn 
v. Elzanowski, Nepomucen v. Tomicki, Julius v. Trojanow⸗ 
ski; er nahm fie gaſtlich auf, auch wenn fie mit ihm gar 
nicht oder nur oberflächlich bekannt waren. 

2) Dem Mitangeklagten Severyn v. Elzanowski, der 
zum Agenten für Weſtpreußen beſtellt war und den Ange⸗ 
klagten in Topolno kennen gelernt hatte, gefielen die politi⸗ 
ſchen Anſichten des Angeklagten und ſeine wiſſenſchaftliche 
Bildung in dem Grade, daß er beſchloß, wenn der der pol⸗ 
niſchen Sache ungünſtig geſinnte Biſchof Sedlag beim Aus⸗ 
bruch des Aufitandes von dem biſchöflichen Sitze entfernt fein 
werde, demſelben den Angeklagten zum Nachfolger zu geben. 
Er begab ſich deshalb auch am 4. Februar 1846 zu dem An⸗ 
geklagten nach Siebſau, um ſich der Zuſtimmung deſſelben zu 
vergewiſſern. 1 

9 1 Mitangeklagte Pfarr⸗Adminiſtrator Lobodzki 
hielt den Angeklagten auch für einen Mitverſchwornen. Um 
etwas Näheres über den Stand der Revolutions⸗Angelegen⸗ 
heiten und die Zeit des Ausbruchs des Aufſtandes zu erfah⸗ 
ren, begab er ſich ungefähr den 10. Februar zu dem Ange. 
klagten. Lobodzki erzählte Alles, was er von der Revolution 
wußte. Der Angeklagte meinte darauf, es ſtehe mit der Re⸗ 
volution ſchlecht, ſprach von den durch das Gerücht bekannt 
gewordenen Verhaftungen und daß der Ausbruch der Reoo⸗ 
lution hinausgeſetzt werden müſſe. 

(Schluß folgt.) 
Zu der Verhandlung im Polen ⸗Proceſſe. 
(Sitzung vom 6. Auguſt.) 

Nach dem in Nr. 183 der hieſigen Zeitungs⸗Halle ent⸗ 
haltenen Referate über die am 6. d. M. ſtattgehabte öffent: 
liche Sisung des Polen:Prozefjes*) ſoll der Herr Verthei⸗ 
diger des Angeklagten, Gutsbeſitzers v. Koſinski, die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt haben, es ſei ein für des Königs Majeſtät 
mir anvertrauter Brief des Mitangeklagten Ludwig v. Mie⸗ 
roslawski zur Ungebühr in die Hände der königl. Staats⸗ 
Anwaltſchaft gelangt und dann von dieſer wider den letztge⸗ 
nannten Angeklagten und deſſen Genoſſen zur Unterftügung 
der Anklage benutzt worden. Es geht aus dem qu. Referate, 
deffen Richtigkeit an ſich ich nicht zu deurtheilen vermag, fer⸗ 
ner hervor, daß der erwahnte Herr Vertheidiger auf die 
durch den Herrn Präſidenten des Gerichtshofes gegebene 
Berichtigung: der vorgelegte Brief des v. Mieroslawski ſei 
gar nicht an des Königs Majeſtät, ſondern an mich perfön: 
lich gerichtet, entgegnet habe: es ſei dies gleichgültig; dann 
ſei doch wenigſtens der Inhalt nur für des Königs Ma⸗ 
jeſtät beſtimmt geweſen. 

Wenn ich auch überzeugt ſein darf, daß Perſonen, welche 
meine Dienſttreue und ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit kennen, ſich 
nicht leicht entſchließen werden, überhaupt von mir zu glau⸗ 
ben, ich würde mich dazu verſtehen oder verleiten laſſen und 
es jemals wagen, einen für des Königs Majeſtät beſtimm⸗ 
ten Brief Sr. Majeftät vorzuenthalten und über einen ſol⸗ 
chen ohne Allerhöchſte Genehmigung zu verfügen, ſo haben 
jene Mittheilungen doch bereits zu mancherlei Mißdeutungen 
im Publikum Anlaß gegeben, die ich amtlich zu berichtigen 
mich veranlaßt finde und zwar um ſo mehr, als die Ver⸗ 
handlungen wider v. Koſinski bereits geſchloſſen ſind und ich 
überzeugt bin, daß auch jene Aeußerungen des Herrn Vers 
theidigers, wenn ſie in der geſchehenen Weiſe vorgekommen 
ſind, nur auf Mißverſtändniſſen beruhen können. & 

Der wahre Hergang, über welchen ich mich, da ich nach 
der Adreſſe des Briefes und feines Inhalts kein Mißver⸗ 
ſtändniß ahnen konnte, kürzer in der Sitzung ausgeſprochen 
habe, iſt folgender: 5 R 

Des Königs Majeftät hatten Anfangs Februaß it 3. in 
Erfahrung gebracht, daß in München die Lüge RER et fei, 
man habe den Angeklagten v. Mieroslaweti an die Wand 
gekreuzigt, um von dieſem Geſtändniſſe zu erpreſſen, und 
wünſchten dieſe Behauptung, wenn eine genaue Unterſuchung 
fie als eine Abſurdität dargelegt babe, gründlich am Lieb- 
ſten durch eine eigenhändige Erklärung ne Mieroelawski 
über die ihm während der Haft zu gewordene Be⸗ 
handlung — —— e ich 
Herrn geh. Staats⸗Miniſters v. i 
— den Ic. v. Mieroslawski aufzufordern, ſich ſelbſt 
über dieſe Behandlung für den gedachten 0 


5 Brest. Ztg. Nr. 183, S. 2048 sad, die Note. 
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Der Angeklagte v. Mieroslawski 
er äußerte anfangs, ſie verdiene ke Wid 
man ſolle kein Gewicht darauf legen und ſich gar nich 
wenigſten durch ihn, dagegen zu vertheidigen ſuchen, w 
Erfinder der Lüge gewiß ſich beeilen würden, auch ſeine eigen⸗ 
händige Erklärung wieder in Zweifel zu ziehen. Er ſprach 
ſich indeſſen nachher doch freiwillig in einem an des Her 


He 
geh. Staatd-Minifters des Innern ate . 


richteten eigenhändigen Briefe über ſeine Behandlung 


Klage gegeben habe, daß er vielmehr jederzeit ſo behande 


rend der Haft dahin aus, daß dieſe ihm keine ih 


worden fei, wie er es in einem. cidilifirten Staate 
warten können. . 
„Dieſen Brief des v. Mieroslawski übergab ich am 
nämlichen Tage, an welchem derſelbe geſchrieben wor 
war, perſönlich Sr. Excellenz dem Herrn geh. Staats Mi⸗ 
niſter des Innern für Se. Maj. den König. 
Briefe iſt meines Wiſſens öffentlich nie Gebrauch g 
worden, weil öffentliche Blätter jene Lüge auch nicht einmal 
vorgebracht haben. T 
Nachdem ich den qu. Brief bereits empfangen, näm⸗ 
lich bei Gelegenheit des Beſuches, welchen ich für 


e er⸗ 
3 


Von dieſem 


macht 


* 


den erwähnten Zweck dem ꝛc. v. Mieroslawski im Staats- 


Gefängniſſe gemacht hatte, trat dieſer gegen mich mit eine 
Wunſche hervor, welcher mit meiner erwähnten Aufforde⸗ 
rung und jenem Briefe gar nicht im Zuſammenhange ftand- 
Er bat mich nämlich bei jener Gelegenheit, dafür zu ſor 
gen, daß ihm geſtattet würde, eine Beſprechung mit ſei⸗ 
nen Mitangeklagten, wenigſtens mit den Hauptbeſchuldig⸗ 
ten der Anklage, halten zu dürfen. 
Bitte durch das Verlangen, welches er habe, vor ſeinen Mit⸗ 
angeklagten über die Gründe, welche ihn beſtimmt hatten, 
offen die Wahrheit zu bekennen, ſich zur eigenen Rechtferti⸗ 
gung ausſprechen zu können, indem er verſicherte, er werde 
dahin wirken, auch letztere zu beſtimmen, nicht, wie es bis⸗ 
her geſchehen ſei, größtentheils leugnend, zu einer individuel⸗ 
len Vertheidigung ihre Zuflucht zu nehmen, ſondern Be. n= 
klage ſelbſt auf eine anſtändige und würdige Weiſe mit ſoli⸗ 
dariſcher Vertheidigung ihrer Sache zu beantworten. ( 
feste hinzu, er würde, falls man fein Zuſammenkommen n 
den Mitangeklagten für den angeführten Zweck nocht geneh⸗ 
mige, ſich bewogen finden, alle ſeine Bekenntniſſe nur ſo weit 
zu beftätigen, als fie die eigene Schuld betrafen, ‚DaB 
aber alle Bezüchtigungen gegen Andere zu widerr 70 
weil er bei Verſagung jener Erlaubniß Gefahr laufe, in d 
Augen der Mitangeklagten zu leicht den falſchen ein ei⸗ 
nes einſeitigen Verräthers zu gewinnen und zu behalten. 
Er ſage mir dies vorher, damit. ich perſönlich ihn auch nicht 
für einen charakterloſen Menſchen halte, der heute geſtehe, 
morgen widerrufe, während er wünſche, daß alle it 
angeklagten, gleich ihm, gerade unferer Regier ber, 
mit offenem Freimuthe die Wahrheit bekännten. 
Natürlich eröffnete ich Hierauf dem at. v. Mieroslawell, 
daß ich über die Geſtattung ſeines Zuſammenkommens mit 
Mitangeklagten jetzt, wo ſie dem Gericht bereits ae 
wären, nichts zu entſcheiden habe, daß ich aber ſein Geſuch 
an ſich gern befürworten wolle, wenn er es an mich zu rich⸗ 
ten geneigt ſei, da ich ſelbſt das Vertrauen zu ihm habe, er 
werde die erbetene Erlaubniß nur in der von ihm angedeu⸗ 
teten Weiſe benutzen. n 
In Folge dieſes Geſprächs erhielt ich nach Verlauf me h⸗ 
rerer Tage den von der königl. Staats⸗Anwaltſchaf 
der Sitzung vorgelegten zweiten Brief des ꝛc. v. Mieros⸗ 
lawski, welcher an mich perſönlich gerichtet war und 
in welchem er hauptſachlich den Wunſch der Zu mmenkunft 


gung der erbetenen Erlaubniß zum Vorſchein kommenden 
Widerrufs feiner wahren Geſtanduiſſe, fo weit dieſe über das 
Bekenntniß der eigenen Schuld hinausgingen, zu motivi⸗ 
ren ſuchte. a ash ” 4 900 
Dieſen zweiten Brief habe ich, nebſt meiner Befürwor⸗ 
tung des letztgedachten Geſuchs des Angeklagten, durch des 
Herrn geh. Staatsminiſters des Innern Excellenz an des 
Herrn geh. Staats⸗ und Juſtiz-Miniſters Ve a 
laſſen, durch welchen er der konigl Staats⸗Anwaltſchaft zu⸗ 
gefertigt woren iſt, weil letztere zunächſt zu prüfen und dar⸗ 
über zu beftimmen hatte, ob und wie weit dem Verlangen 
des Angeklagten v. Mieroslawski, räckſich tuch des begehrten 
uſammenkommens mit Mitangeklagten zu entſprechen feis 
ich war alſo hierzu eben fo berechtigt, als verpflichtet. 
Wenn jetzt von Seiten des Herrn Vertheidigers des ꝛc 
v. Koſinski behauptet d iſt, daß es n t der Fall ſei, 
fo kann ich mir dies nur dadurch erklären, daß v. Mieros⸗ 
lawski in dem in Rede ſtehenden an mich gerichteten zweiten 
Briefe, auf den erſteren Bezug nehmend, zugleich erwähnt hat, 
ob es nicht rathſam fein dürfte, feine im früheren Briefe abgege- 
bene Verſicherung, daß er keine Klage über ſeine Behand wähs 
rend der Haft zu führen habe, auch noch durch das Zeugniß 
des Herrn ꝛc. v. Humboldt Excellenz öffe eſtätigen zu 
laſſen, da er bereit ſei, die qu. Erklärung auch vor dieſem 
von Franzoſen, Polen und Deutſchen gleich geachteten und 
bei keiner Verſchwörung bethelligten Manne zu wiederholen. 
Man hat ſich natürlich nicht dafür entſcheiden können, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen, weil zum öffentlichen hi hd 
der Erklärung des ꝛc. v. Mieroslawski über die ihm wieder⸗ 
fahrene Behandlung in der Haft und Unterſuchung vorläufig 
kein zureichender Grund vorlag. 4 k 
In dem von der königl. Staats⸗Anwaltſchaft benutzten 
an mich gerichteten Briefe des ꝛc. von Mieroslawski hat die⸗ 
fer gleich im Eingange feines erſterwähnten Briefes und deſ⸗ 
ſen anderweitiger Adreſſe und Beſtimmung ausdrücklich ge⸗ 
dacht, während er mich am Schluſſe jenes zweiten Brieſes 


nur die richterliche Behörde ſein. 5 a 
Dieſe Darlegung des wahren Sachverhältniſſes übergebe 
ich der Oeffentlichkeit mit der vollen ub rden, daß ich 
zwar unbegründeten Anſchuldigungen von Angeklagten, welche 
ſich vertheidigen wollen, ausgeſetzt ſein kann, daß indeſſen 
keine meiner amtlichen Handlungen in Bezug auf die des 
Hochverraths angeklagten Polen das Licht der Oeffentlichkeit 
zu ſcheuen hat, und daß eine nochmalige genaue Prüfung 
jenes Briefes durch den Herrn Vertheidiger des ꝛc. v. Kor 
ſinski mir ſelbſt willkommen ſein wird. Berlin, den 9, Au⸗ 
guſt 1847. Duncker, Polizei⸗Direktor. Geit.⸗Halle.) 


* 


1 Berlin, 10, Aug. (Hendrik Conſcience 


und die Fransquillons in Belgien.) Von 


Zweck zu erklaren. einem angeſehenen Manne in Belgien find hier fol 


gende Nachrichten eingelaufen: „Die Sache der vlaem⸗ 


mit den Mitangeklagten, unter Androhnung des bei Verſa⸗ 


ausdrücklich auffordert, ich ſolle feine Wünſche „a qui de 
droit, alſo nicht Sr. Majeſtät dem Könige, ſondern der 
Behörde oder Demjenigen, welchem darüber rechtliche Ent⸗ 
ſcheidung zuſtand, eröffnen. Dies war und konnte geſetzlich 


u 


Er unterſtützte dieſe 
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m a“ 
wir von franzöſiſchgeſinnten Parteien in Belgien ſpre⸗ 


ch 0 
teien hierſelbſt gebe, deren Streben darauf gerichtet wäre, 


Parteien, welche auf dem urſprünglich germaniſchen 
oden Brabants und Flanderns das Franzoſenthum 
auf Koſten des Germanenthums geltend machen wollen 
und auf dieſe Weiſe die Entgermaniſirung Brabants 
und Flanderns zum offenbaren künftigen Vortheil Frank⸗ 
ve vorbereiten. Seit 14 Jahren kämpfen die Vla⸗ 
ungen, die endlich zum Bewußtſein der Gefahr, welche 
ihrer Nationalität droht, gekommen waren, muthig und 
erfolgreich gegen die Beſtrebungen der bezeichneten Par⸗ 
teien, die das vlaemſche Volk unter dem Namen 
„Fransquillons“ zuſammenfaßt, da, wenn fie auch in 
Bezug auf ihre politiſchen Anſchauungen in wohl 20 
„Spaltungen zerfallen, doch die Ausrottung der germa⸗ 
niſchen Elemente in Belgien ein gemeinſames Ziel und 
Streben derſelben iſt. So lange die vlaemſche Partei 
noch ſchwach und machtlos war, begnügte man ſich 
damit, mit Spott und Geringſchätzung auf ſie und 
ihre Sprache, die man eine rohe Bauernſprache nannte, 
in franzöſiſcher Selbſtüberhebung herabzublicken. Als 
aber in den letzten Zeiten die Vlamingen ſo mächtig 
geworden waren, daß ſie bei den Repräſentantenwahlen 
den Sieg über die Fransquillons an einigen Orten da⸗ 
ontrugen, fo glaubte man anſtatt der bisherigen Waffe 
in Shot und der Mißachtung einen ernſten Angriff 
vereinten Kräften bemerkftelligen zu müſſen. Die 
Wahl eines der vlaemſchen Bewegung zugethanen Re⸗ 
präſentanten in Antwerpen, dem ein Fransquillon wei⸗ 
chen mußte, gab das Signal zu den leidenſchaftlichſten 
9 bs le Angriffen aus dem Lager der Frans⸗ 
guillons gegen die einflußreichſten Männer der vlaem⸗ 
ſchen Partei. Es war aber ſchwer, letztern beizukom⸗ 
men und ihr Anſehen herabzuwürbigen, denn in der 
Liebe des vlaemſchen Volkes beruht ihre Macht. Man 
griff daher zu einem andern Mittel, und dieſes ſchlau 
erdachte Mittel war, Reibungen und Eiferfüchteleien 
1 vlaemſchen Schriftſtellern zu benugen und 
5 lamingen durch Vlamingen ſelbſt bekämpfen zu laſſen. 
Leider waren zwei vlaemſche Schriftſteller verblendet 
genug, ſich zur Partei der Fransquillons zu ſchlagen 
und A auf Angriffe gegen ihre frühern Kampf⸗ 
brüder folgen zu laſſen. Hoffentlich werden ſie aber 
noch zeitig genug zur Einſicht gelangen, daß ſie in die⸗ 
eiſe nur in ihr eigenes Fleiſch hineinwühlen. Es 
erſchien nun der königliche Beſchluß vom 21. Juli, 
welcher Hendrik Conſcience zum Lehrer der königlichen 
Prinzen für die vlaemſche Sprache und Literatur er⸗ 
nannte. Die Fransquillons ſprühten Feuer und Flamme 
gegen dieſe Ernennung, da ſie Conſcience als das Haupt 
8 Seele der vlaemſchen Partei kennen. Augen⸗ 
blicklich ward das bisher befolgte Syſtem geändert, und 
man beſchloß, die Angriffe gegen den Einzelnen zu 
richten, indem man berechnete, daß, wenn es gelungen 
wäre, das Anſehen und den Einfluß des genannten 
Hauptes der vlaemſchen Bewegung zu vernichten, mit 
leichter Mühe auch die andern namhaften Mitkämpfer 
nach der Reihe Über Bord geworfen werden könnten. Es 
Alas nun ein Sturm von Angriffen gegen Conſcience. 
. eſes würde aber ohne Wirkung auf die vlaemſche 
d völkerung geweſen ſein, wenn dieſelbe durch einzelne 
eutſche Blätter nicht, mit Hintanſetzung der nationa⸗ 
an Intereſſen Deutſchlands, irre gemacht worden wäre. 
ver der Wichtigkeit, welche das vlaemſche Volk dem 
dabell Deutſchlands beimißt, verfehlten jene Artikel 
die Der Blätter nicht, einen bedeutenden Einfluß auf 
ie Sache ſelbſt auszuüben Mit Jubel und Frohlok⸗ 
urden dieſelben von den zahlreichen Blättern der 
Bransquillons ſofort aufgenommen, um ihnen die möge 
“fe Verbreitung zu geben; eine ſolche Förderung ihrer 
0 eſtrebungen von Deutſchland aus hatten die Gegner 
d Germanenthums nicht erwartet. So ſtehen nun 
due Sachen hier. Fährt Deutſchland in dieſer Weiſe 
mr ſo feiert das Franzoſenthum durch deutſche 
en ſeinen Sieg und Triumph über die germa⸗ 
ihrer En in Belgien! Das iſt es, was die 
fie Sache fo getreuen Vlamingen am meiften ſchmerzt, 
die ſich noch immer für die alte germaniſche Vor⸗ 

he gegen das Romanenthum halten.“ 
lißt mne Correſpondenz in Nr. 212 der Köln. Ztg. 


geh. Regierungsrath Dr. Pertz füh 
Gert it, anne 


der Redakteur Altvater, Juſtizj⸗Aſſeſſor Trieſt, Dr. Pleß⸗ 
rede in en liſcher Sprache. 


hieſigen Oberlandesgericht ein 


welche der Sache den Schein großer Glaubwürdigkeit 
geben konnten und dennoch rein 5 a | 

Königsberg, 7. Auguſt. Unſer Magiſtrat hat den 
Anfang mit der Abſchaffung der Conduitenliſten gemacht. 
Der Stadtrath Meyerowitz beantragte bei dem Magi⸗ 
ſtrat die Abſchaffung dieſer Liſten. Das Collegium trat 
dem Antrage bei, und der Bürgermeiſter, welcher bis⸗ 
her dieſe Liſten über die einzelnen Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 
der zu führen hatte, beförderte ſie an die Regierung, 
welche die Bitte bewilligte. 

Königsberg, 8. Auguſt. Gegen den Kandidaten 
Ender iſt wegen unbefugten Taufens eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. — Der Polizei-Präſident Lauter⸗ 
bach iſt wegen Aufregung über die Unterzeichner des 
bekannten Proteſtes von den Landtags⸗Abgeordneten ge⸗ 
richtlich belangt worden. } (Spen. 3.) 

Stettin, 10. Auguſt. Bei dem hieſigen Cobden⸗ 
Feſtmahl am Sonnabend im Hotel de Prusse be⸗ 
fanden ſich ungefähr 80 Perſonen aller Stände. Der 
Saal war feſtlich geſchmückt und der Kaufmann Well⸗ 
mann begrüßte den Gaſt mit freundlichen Worten. 
Weitere Redner waren der Landrath v. Puttkammer, 


ner und Dr. Faucher. Cobden 


ſelbſt hielt eine Dank⸗ 


Vorgeſtern iſt bei dem 
Ober Miniſterial⸗-Reſkript ein⸗ 
gegangen, nach welchem im Departement dieſes Gerichts⸗ 
Hofes nun auch Oeffentlichkeit und Mündlichkeit in 
Kriminalſachen ſofort eingeführt und darüber ſchon in 
den nächſten vier Wochen Bericht erftattet werden ſoll. 

5 (Aach. 3.) 
Der „Weſtf. Merkur“ enthält eine Nachricht aus 
Edinburgh, wonach ein Schiff mit preußiſchen Aus⸗ 
wanderern, aus der Gegend von Münſter, welche An⸗ 
fangs April ihre Heimath verließen, bei den Orkney⸗ 
Inſeln Schiffbruch gelitten hat. Das Schiff iſt ganz 
verloren. Die Auswanderer, 105 Perſonen jeden Al⸗ 
ters und Geſchlechts, von Allem entblößt, fanden vier 
Wochen lang Aufnahme in der Gegend von Kirkwall 
und ſind jetzt nach Leith, bei Edinburgh, geſchafft wor⸗ 
den. In Edinburgh ſelbſt hat ſich eine Geſellſchaft 
gebildet, welche für die Verunglückten ſammelt. 
Düſſeldorf, 29. Juli. Schon ſeit einem Jahr 
ward hier eine Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und 
Intelligenz unter dem Protektorate Sr. k. Hoheit des 
Prinzen Friedrich von Preußen angezeigt, ohne daß bis 
jetzt auch nur die erſte Nummer erſchienen wäre. Wie 
verlautet, haben ſich nun die Buchhändler Klönne und 
Becker in Weſel vereinigt, um gemeinſam ein Journal 
zur Vertretung der Freihandels-Intereſſen herauszuge⸗ 
ben. Vom 1. Oktober ab ſoll allwöchentlich ein halber 
Bogen erſcheinen. Die Haupt- Redaktion ſollen die 
Herren ſelbſt übernehmen wollen. (A. 3.) 
Köln, 6. Auguſt. Auf den Antrag unſeres Dom⸗ 
baumeiſters wurde durch Beſchluß des hieſigen Dom⸗ 
kapitels dieſer Tage zur Eröffnung des Grabmales 
Conrads v. Hochſteden geſchritten. Man hoffte wich⸗ 
tige Aufſchlüſſe über den Dom und feinen erſten Mei- 
ſter hier an der Ruheſtätte deſſen zu finden, der vor 
beinahe 600 Jahren den erſten Stein zu dieſem ſchön⸗ 
ſten Tempel der Chriſtenheit legte. Dieſe Hoffnungen 
ſind jedoch leider nicht in Erfüllung gegangen. Außer 
einigen menſchlichen Ueberreſten fanden ſich nur die 

Sandalen vor, dann auch einige Bruchſtücke von gold⸗ 
geſtickten Kirchenparamenten, auf denen Chriſtus und 
Johannes deutlich zu erkennen war, ferner noch ein 
ſilbernes Plättchen, in welchem ein heller, jedoch werth⸗ 
loſer Stein eingefaßt war. Letzteres, durchlöchert, 
diente vermuthlich als Schmuck der Mitra. 

(Rh.⸗ u. Moſ. 3.) 


Deutſchland. 

Baden, 5. Auguſt. Der bisherige öſterreichiſche 
Geſandte am badiſchen Hofe, Graf Eſterhazy von Ga⸗ 
lantha, überreichte heute in einer Audienz dem Groß⸗ 
herzoge ſein Abberufungsſchreiben. 

Sondershauſen, 5. Auguſt. In der Sitzung der 
Stände am 22. Juli iſt nun die Vorlage der Regie⸗ 
rung, womit fie einen Geſetzentwurf über den Criminal⸗ 
Prozeß ſtellt, zur Berathung gekommen. Unter vielen 


Naumburg, 31. Juli. 
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8 Wien, 9. Auguſt. Der wegen einer nterſu⸗ 


chung bei der dortigen k. k. Staatsbuchhaltung nach 
Brünn geſendete k. k. Hofrath Wagner vom k. k. General⸗ 
Rechnungs⸗Direktorium, iſt wieder hier eingetroffen, um 
die Akten Sr. Excellenz dem Präſidenten Grafen Wil⸗ 
czek zu unterbreiten. Ueber der Sache u as g 
ein Schleier, der indeß von Tag zu Tag 1 * 
zu werden anfängt; daß der Gegenſtand von Wichtig 
keit ſein muß, geht ſchon daraus hervor, daß einer der 
höhern Beamten der Brünner Buchhalterei ſelbſt hier⸗ 
her gereiſt war, um die Denunciation anzubringen und 
bereits ein dortiger Ingroſſiſt, der wahrſcheinlich nur 
das kompromittirte Werkzeug geweſen fein mag, ſich 
entleibt hat. — Zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung 
und den beiden Fürſtenthümern Hohenzollern⸗Hechingen 
und Sigmaringen iſt nach dem Hofkanzlei⸗Dekret vom 
26. Juli 1847 ein Staatsvertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, wodurch die durch den deutſchen Bundesvertrag 
für die deutſchen Erblande beſtehende Freizügigkeit der 
Auswanderer auch auf die nichtdeutſchen Provinzen 
Oeſterreichs ausgedehnt wird. 
jüngſten Zeit den Abſchluß ähnlicher Verträge mit allen 
deutſchen Staaten betreibt, liegt in der Bedeutſamkeit 
der Einwanderung, die man gerade in die öſtlichen 
Theile der Monarchie zu leiten ſucht und wen 
Grundſatz feſtgehalten wird, nur Bemittelten den Ein⸗ 
gang im Kaiſerſtaate zu erlauben, aber gerade dieſe un⸗ 
ter einer Entrichtung des üblichen Abzugsgeldes zu 45 
den hat. — Von einer Satyre auf unſere Juſtiz⸗Zu⸗ 
ſtände, als deren Verfaſſer ein Auskultant des Magi 
ſtratsgerichtes genannt wird, zirkuliren hier zahlreiche 
Abſchriften. 
blinde Göttin mit der ſchwankenden Wage ihre er⸗ 
götzlichen Kunſtſtücke ausübt und es wäre nur zu wün⸗ 
ſchen, daß die allerorts in Deutſchland auftauchenden 
Juſtizreformen 
möchten. 


Daß Oeſterreich in der 


Baron Beiſele iſt der Held, an dem die 
auch endlich bei uns Wurzel faſſen 
* Wien, 10. Auguſt. Nachdem der kgl. pr 


Generalpoſtmeiſter v. Schaper, in Betreff der deutſe 
Poſtreformen, welche alle Bundesſtaaten einſchließen ſol⸗ 
len, hier mit unſerem Kammer⸗Präſidium perſönliche 
Verhandlungen gepflogen hatte, iſt heute von Seite 
unſeres Hofs der Hofrath v. Nell in dieſer Angelegen⸗ 
heit nach Dresden, München, Berlin u. fi w. 5 
reiſt. li⸗ 
cher ſogenannter Poſtcongreß abgehalten wird, ſondern 
die Verhandlungen dürften mit den einzelnen Höfen 
gepflogen werden, nachdem ſich Oeſterreich und 
ßen über die Hauptgrundlagen verſtändigt haben. — 
Die Abweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin dürfte 
ſich nur auf 14 Tage beſchränken. Die Reiſe g 
über Grätz, wo Ihre Majeſtät die Kaiſerin zurückbleil 
und den Gemahl erwartet, bis Cilly und ſodann über 
Mariazell, Salzburg, Iſchl, Linz nach Wien zurück. 


Es ſcheint ſonach unentſchieden, ob ein för 


reu⸗ 


Großbritannien. 
London, 5. Auguſt. Die Protectioniſten haben, 


wie zu erwarten war, bei den Grafſchafts⸗Wahlen ei⸗ 
nen großen Zuwachs von Stimmen erhalten, indeß iſt 
derſelbe an und für ſich nicht ſo bedeutend, daß er die 
miniſterielle Majorität irgend bedrohen könnte und über 
dies geht aus den auf den Huſtings gehaltenen Reden 
der Protectioniſten ſelbſt zur Genüge hervor, daß ſie 
ſich nicht ſtark genug fühlen, um reactionaire Wege ein⸗ 
zuſchlagen oder überhaupt anders als temporiſirend 

Werke zu gehen. a 
Buckinghamſhire gewählt worden iſt, erklärte wieder⸗ 
holt und nachdrücklichſt, daß man ihn nicht als eine 

ſyſtematiſchen Opponenten der Regierung zu bea 


Namentlich Hr. d’Ifraeli, der in 


habe. „Ich werde“, ſagte er, „als Ihr Mepräfentane 
in das Parlament eintreten, nicht in factiöſer oder über⸗ 
haupt nur eingeftändiger Oppoſition gegen die Regie 
zung. So lange ich finde, daß dieſelbe auf berfaffungg- 
maͤßigem Wege einherſchreitet, werde ich, in Erinne⸗ 
rung an die Umſtände, unter denen die Mitglieder der⸗ 
ſelben an's Ruder traten, in Erinnerung an den Geiſt, 
in welchem fie die Regierung geführt haben, in Ermä- 
gung, daß unter unſeren Staatsmännern alle Spur 
politiſchen Charakters ſetzt vällig vernichtet iſt, und froh, 
daß dem Lande überhaupt noch die Möglichkeit geblie⸗ 
ben iſt, ſich um eine compacte Maſſe 
nern zu ſchaaren, — für meinen Theil der Regierung 
nicht nur unparteiiſches Gehör, id v 
ich nach der Tendenz ihres bisherigen Verhalten 
über etwas beſtimmen kann, nachdrückliche Unterft 
(an earnest support) zu Theil werden laſſen.“ Wer 
ſchon einer der Koryphäen der Partei ſich fo enge 
den zu Gunſten der Regierung ausgeſprochen hat, 
läßt ſich annehmen, daß die ed S 
noch viel weniger oppoſitionelle Tendenzen kundgeben. 
Und in der That haben ſich die Protectioniſten bei den 
Grafſchaftswahlen in ihren Reden faſt ſämmtlich auf 
Allgemeinheiten beſchränkt und insbeſondere jedes Ver⸗ 
ſprechen des Verſuches einer Wiederherſtellung der Ge⸗ 
treidegeſetze wohlweislich unterlaſſen. ö 


e⸗ 


von 00 


ſondern auch, fo weit 
dar⸗ 


ing, 
“ 


Außer der Wahl 


Iſtaelſ's find e ee len zu erwäh⸗ 
nen, die des bekannten E ö 

Viliers, bisherlgen Mitgliedes von Wolverhampton, in 
Süd⸗Lancaſhite, des Sir J. Y. Buller in Süd⸗De⸗ 


aners der Getreidegeſetze Hrn. 


0 
vonſhire, des Sprechers, Hrn. C. S. Lefevre, in Nord⸗ 
Hamſpire, des frommen Hrn. Plumptre in Kent, des 
Lord Ingeſtre in Süd⸗Staffordſhire u. ſ. w. In Mid: 
r ex iſt neben dem Oberſten Wood und Lord Gros: 
venor Hr. Osborne als Bewerber aufgetreten und ge⸗ 
ſtern mit dem Lord Grosvenor bei der Handerhebung 
für gewählt erklärt worden; indeß hat der von dem 
Oberſten Wood geforderte poll die Wahl definitiv zu 
entſcheiden. Die meiften Wahlen in Irland und Schott: 
land bieten nichts Bemerkenswerthes dar. 
Dier Globe macht 39 größere und kleinere Städte 
Englands und Schottlands namhaft, welche bereits 
durch den elektriſchen Telegraphen mit London in Ver⸗ 
bindung ſtehen, oder bis zum Januar 1848 mit der 
Haupiſtadt verbunden fein werden. Die Verbindung 
geht nordwärts bis Edinburg und Glasgow, weſtwärts 
Briſtol und Liverpool. f 
Nach den Times hat das Haus Perrin, Lons und 
f Kaum, in Liverpool feine Zahlungen eingeftellt; die 
Paſſiva betragen 30 bis 40,000 2. 
Zu Abingdon hat ſich ein merkwürdiger Wahlvor⸗ 
fall begeben. Zwei Bewerber waren vorgeſchlagen, der 
General⸗Advokat Theſiger und Herr Caulfield. Eine 
Stimme mehr oder weniger konnte den Ausſchlag ge⸗ 
ben. Einer der Wähler, welcher für Caulfield ſtimmen 
ſollte und wollte, war zu Boulogne. Man ſchickte einen 
Boten an ihn ab; er war aber nach Paris abgereiſt. 
Auch dort ſuchte man ihn auf; er kehrte zurück und 
gab ſeine Stimme, aber zum Unglück gab er ſie aus 
. dem General⸗Advokaten, welchem nur noch eine 
mme fehlte. Der Wähler hatte die ganze Reiſe auf 
Koſten Caulfield's gemacht. 
London, 6. Auguſt. Die Zahl der bekannten Wah⸗ 
len beträgt jetzt 457, worunter, nach dem Globe, 245 
auf Liberale, 81 auf Peeliten und 131 auf Protectio⸗ 
„niften gefallen ſind. Die Wahlen in Irland haben 
einen günſtigen Anfang für die Repealers genommen. 
Zwei Söhne O'Connells ſind gewählt worden, John in 
Kilkenny und Maurice in Tralee, außerdem hat der 
Repealer Reynolds alle Ausſicht, durch den poll den 
Tory⸗Kandidaten für die Stadt Dublin, Gregory, zu 
verdrängen, und ſowohl in Caſhel als in Ennis find 
Meere gewählt worden, dort Hr. T. O'Brien und 
hier Hr. O' Gorman Mahon. Die Wahl in Dungar⸗ 
von iſt noch nicht beendet. Der neue Sekretär für 
R nd, Sir W. Somerville, iſt mit einer Majorität 
von nur drei Stimmen in Drogheda gewählt worden. 
Den Eifer der Repealers aufzufriſchen, trifft gerade mit 
den jetzigen Wahlen die Zeit der feierlichen Beiſetzung 
der Leiche O'Connells zuſammen, zu welcher Ceremo⸗ 
nie, die geſtern ſtattgefunden hat, zwölf bis vierzehn 
Hundert Würdenträger der katholiſchen Kirche in Dub⸗ 
lin eingetroffen ſein ſollen. 
Bea an Börſenanſchlag iſt geſtern Abend bekannt ge⸗ 


e 
0 


acht worden, daß das Miniſterium den Disconto der 
ank von England auf 5½ pCt. geſetzt hat. 
. * : (H. B. H.) 
Frankreich. 
** Paris, 7. Auguſt. Cours von heute, proc. 
118, Z3proc. 76 ¾, Nordbahnaktien 541 ½¼. Die rö⸗ 
miſchen ᷑proc., welche geſtern in Folge der Gerüchte, 
daß in Rom eine Contre⸗Revolution ausgebrochen fei, 
um öproc. gefallen waren, find heute wieder auf 92 
geſtiegen. An Neuigkeiten von politiſcher Bedeutung 
t es heute wenig. Aus Italien meldet man, daß 


die ganze Flotte des Prinzen von Joinville in Neapel 


angelangt ſei, während eine andere Nachricht den Prin⸗ 
bereits in Rom ankommen und dem Papſt einen 
Beſuch machen läßt. — Die Pairskammer hatte 
geſtern die einzelnen Paragraphen des vielbeſprochenen 
Geſetzentwurfs über die Eiſendahn von Lyon nach 
n angenommen, verwarf aber dann den ganzen 
Sefegentwurf mit 67 gegen 62 Stimmen, was die 
Kammer ſelbſt in Verwunderung ſetzte. Geſtern und 
beute wurde dann eine erhebliche Zahl anderer noch 
Aftändiger Eiſenbahngeſetze ꝛc. angenommen und heute 

als die Poſt abging war man mit der Staatsanleihe 
von 350 Mill. beſchäftigt. — Auf der Börſe wollte 
n heute wiſſen, daß der Miniſter gleich nach der Ans 
nahme des Geſetzentwurfes die Anleihe auf die Börſe 
u würde und eben dieſes Gerücht drückte die 
Courſe. — Die Nachrichten aus Madrid vom Aten 
dae melden das, was immer aus Spanien gemeldet 
erden kann, wenn nichts Anderes zu melden iſt, näm⸗ 
lich Gerüchte von einem Miniſterwechſel. In Barce⸗ 
lona ſoll eine große engliſche Flotte von 20 Schiffen 
angekommen ſein, die Nachricht iſt aber verdächtig. 
In den Nordprovinzen war wieder eine Anzahl Karli⸗ 
3 gefangen genommen werden. Am 28ſten Abends 
batte man in Madrid ein Erdbeben verſpürt, bei dem 
die Glocken von ſelber anſchlugen. — Das Dirigenten⸗ 
am für die Wahlen der Oppoſition hat beſchloſſen, 
Hen. Tu ja, welcher mit einem fo energischen Schrei⸗ 
aue r jetzigen Verwaltung ausgeſchieden iſt, als 
Kan i der erſten Deputirtenwahl in Vorſchlag zu 
bringen. — Das heutige Jour. des Deb. enthält ei⸗ 
nen ſehr tler Artikel über das lei ee 
von dieſem Blatte mitgetheilte Schreiben des Jeſuiten⸗ 
Gmeral Root haa 


n. Das Blatt ſagt unter Anderm, 
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es glaube ſelbſt wie der General Roothaan, daß es in 
Baiern keine Jeſuiten gebe und dennoch müſſe es ge⸗ 
ſtehen, daß dieſelben auf die letzten Ereigniſſe einen gro⸗ 
ßen Einfluß ausgeübt hätten. — Zwei hieſige Zeitun⸗ 
gen, die Etoile und die Reforme, welche gegen die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung über die grheime Pairs⸗Gerichts⸗ 
Sitzung berichtet hatten, in welcher über Teſte ꝛc. das 
Urtheil geſprochen wurde, find jede zu 500 Fr. Strafe 
und ihre verantwortl. Redakteure zu 1 Jahr Haft verur⸗ 
theilt worden. — Geſtern wurde auch die Schauſpielerin 
Mad. Patey, welche die löbliche Gewohnheit hatte, in 
den Gaſthefen die filbernen Löffel mitzunehmen, in 
zweiter Inſtanz zu 1 Jahr Haft verurtheilt; ſie em⸗ 
pfing ihr Urtheil in theatraliſcher Stellung mit Be⸗ 
theurung ihrer Unſchuld, an die kein Menſch glaubt. 
Der Bey von Tunis hat offiziell angezeigt, daß er 
Schatzbillets ausgeben will, die bei der Präſentation mit 
4 pCt. diskontirt werden ſollen. Die franzöſiſchen Kauf⸗ 
leute haben durch ihren Konſul einen förmlichen Pro⸗ 
teſt gegen dieſe Maßnahme eingeſchickt und Hrn. Guizot 
durch eine Denkſchrift aufgefordert, den Bey von die⸗ 
ſem dem Handel nachtheiligen Schritte abzubringen. 


Der National ſtellt die Frage, warum der General⸗ 
Prokurator Herrn G. de Caſſagnac nicht vor Gericht 
ziehe, da die Preſſe ja verſichere, daß er den Poſt⸗ 
meiſtern einen Gefeg:Entwurf für 1,200,000 Fr. an: 
geboten habe. Es ſei ein ſeltſamer Widerſpruch, daß 
man die von ihm (dem Nationa) eben enthüllte 
Thatſache vor Gericht ziehe, die ſchon 1844 geſchehen, 
während man die Poſtmeiſtergeſchichte, die no v ſo friſch, 
ganz zu übergehen ſcheine. Dies unterlaſſe man wohl, 
weil man Herrn Caſſagnac's Enthüllungen zu ſcheuen 
habe. 

ss Paris, im Auguſt. (Die Reſultate der 
Seſſion.) Seit dem Augenblicke, wo ich der regel⸗ 
mäßigen Berichterſtattung aus Rückſicht auf den reichen 
Stoff, den die heimiſchen öffentlichen Ereigniſſe Ihnen 
darboten, unterbrochen habe, ſind hier die Keime einer 
neuen Lage, die ich früher angedeutet, vermöge ihrer 
eigenen Kraft und äußeren befruchtenden Einfluſſes zu 
ſchneller, bedrohlicher Entwickelung gediehen, zu einer 
Entwickelung, welche nicht mehr blos das Miniſterium, 
ſondern das ganze politiſche Gebäude erſchüttert hat. 
Der entſchiedenſte Optimismus kann ſich darüber nicht 
mehr täuſchen, daß das öffentliche Vertrauen gewichen, 
die Autorität der Regierung tief geſunken iſt, und daß 
die kräftigſten Anſtrengungen kaum hinreichen werden, 
um es wieder zu heben: das Miniſterium iſt lebend 
aus der Seſſion hervorgegangen, aber ſeine bewährteſten 
Freunde meinen nicht, daß es unverſehrt, daß es nur 
mit einem Schatten der moraliſchen Kraft und des An⸗ 
ſehens daraus hervorgehe, womit es ſie begonnen, — 
ſelbſt das Journal des Debats, welchem ein ſolches 
Geſtändniß am härteſten angeht, hat ſich zu der Aeuße⸗ 
rung genöthigt geſehen, daß die nächſte Seſſion, wenn 
ſie nicht beſſer ausfiele, als die verfloſſene, verderb⸗ 
lich (luneste) fein würde. Gewiß, fie wäre dem Mi⸗ 
niſterium verderblich, aber mehr noch dem Throne; 
denn ſchon jetzt haben vorzüglich die extremen Parteien 
wieder Muth gefaßt, nachdem gerade ſie in den letzten 
Wahlen einen ſcheinbar tödtlichen Schlag erlitten hat⸗ 
ten; auch fällt ja die Schuld der bedenklichen Kriſis 
nicht dem Miniſterium allein zu, ſondern alle Elemente 
der dynaſtiſchen Kammerparteien haben ihr Theil 
der Verantwortlichkeit hinzunehmen, und der Thron 
ſelbſt hat das Seinige dazu beigetragen, um die gegen⸗ 
wärtige Verwickelung herbeizuführen. Ich habe die Ur⸗ 
ſachen derſelben in früheren Berichten, wo ſie ſich be⸗ 
merken ließen, Schritt für Schritt erörtert, 
ſie daher jetzt nur als Ausgangspunkt für neue Be⸗ 
ſprechungen in einem eiligen Ueberblick zuſammenfaſſen. 
— Die konſervative Politik und das fie repräfentirende 
Minifterium hatten in den großen Wahlen des letzten 
Jahres einen unbeſtrittenen Sieg erfochten, der um fo 
unwiderruflicher ſchien, als fie der Oppoſition ſelbſt ihr 
Stichwort genommen, ein Stück aus ihrer Fahne ge⸗ 
riſſen, um es der eigenen einzuverleiben, als ſie den 
Fortſchritt, die ökonomiſche und adminiſtrative Reform, 
entſchieden als ihr Werk für die nächſten Seſſionen an⸗ 
tündigten. Gewiß war der erſte Miniſter aufrichtig 
geweſen, als er Solches verhieß, gewiß waren die mei⸗ 
ſten der Conſervativen von der Nothwendigkeit und 
Möglichkeit jener Reformen überzeugt, als fie dieſelden 
zur Grundlage ihres Wahlprogramms machten. Aber 
bei Guizot entſpricht die Energie der Handlung nicht 
der Entſchiedenheit, dem Muth der Ueberzeugung, eben⸗ 
ſowenig wie er praktiſche Einſicht genug hat, um öko⸗ 
nomiſche, finanzielle Reformen ſelbſt zu entwerfen: er 
hätte, um das auszuführen, was er in Liſieux verſpro⸗ 
chen hatte, fine ganze Umgebung, alle feine Kollegen 
mit lebendigem Eifer des Fortſchritts begeiſtern müſſen, 
dazu fehlte ihm aber die Kraft eigener thätiger Begei⸗ 
ſterung; dazu fand er ferner wenig Entgegenkommen 
auf Seiten feiner Kollegen, von denen die bedeutendſten 
gerade eniſchiedene Optimiften find, und über die er 
keine offizielle Autorität hatte, da er nicht offizieller 
Conſeils⸗Präſident war. Vollends aber wurde fein 
Einfluß durch die Fol 
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gen der ſpaniſchen Heirathen ge⸗ N 
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mit England wie 

anzuknüpfen ſuchte, indem man Guizot dem Zorn ſei⸗ 
nes Londoner Widerſachers zu opfern beſchloß, ausſühr⸗ 
lich genug behandelt, um nicht darauf zurückkommen 
zu dürfen, — gewiß waren die drei nate, in wel⸗ 
chen eine niedrige Kabale gegen den erſten Miniſter im 
Werke war, zu deren vorzüglichſtem Werkzeuge ſich ſein 
bedeütendſter Kollege hergab, nicht geeignet geweſen, ge⸗ 
meinſame Thätigkeit für adminiſtrative Reformen zu 
befördern. Die Miniſter hatten von den Wahlen bis 
zur Seſſion unmöglich Zeit gehabt, die Entwürfe und 
Vorſchläge, die man von ihnen erwartete, vorzuberei 
nun ging die erſte Zeit der Seſſion ſelbſt mit inneren, 
faſt unterirdiſchen Kämpfen hin; als dieſe aber durch 
Normanby's Ungeſchick zu Guizot's Gunſten beendet 
waren, als man zu der innern Politik zurückkehrte, da 
erinnerte man ſich an alle Wahlverſprechen und ver⸗ 
langte deren Erfüllung. Die finanzielle Lage war fo; 
drückend, fo unhaltbar geworden, daß man nothivendig 
auf ihre Betrachtung und genaue Prüfung hingewieſen 
u urde, überdies wünſchten beſonders die Sen 
vativen, welche unter dem Banner des Fortſchritts in 
die Kammer eingetreten waren, dieſer ihrer Herkunft 
Ehre zu machen, und drangen auf Abſtellung aller der 
großen, tief eingewurzelten Mängel fahrläffiger Verwal⸗ 
tung, wie auf Gewährung der verſprochenen Steuer⸗ 
Erleichterungen u. ſ. w. Die letztern unmittelbar zu 
gewähren, war aber darum nicht möglich, weil die 
Noth der Subſiſtenzen mit eben ſolcher Gewalt 
dem Staatshaushalt laſtet, wie auf den Indivi⸗ 
duen, weil es nicht angeht, die Einnahmen 37 
ſam zu reduciren, in einem Augenblick, wo 00 
Ausgaben nicht reduciren kann, noch auch weiß, wo der 
Aus fall auf einer Seite durch einen Zuwachs auf der 
andern zu decken wäre. Vernünftig wäre geweſen, er 
ſtens die Nothwendigkeit einer gänzlichen Neugeſtaltung 
des Organismus des Staatshaushalts anzuerkennen, 
dann dies Jahr mit Rückſicht auf die beſtehenden Ver⸗ 
hältniffe daran zu geben, für die nächſte Seſſion aber 
nach gemeinſamer Uebereinkunft die Reformen im Ga 
zen und im Einzelnen zu verſprechen. Statt deſſen 
aber zeigten ſich die einzelnen Miniſter gereizt über die 
ihrer Verwaltung gemachten Vorwürfe, ſo 1 8 
auch ſein mochten, und in ihrer Gereiztheit, im Inter 
eſſe ihrer Vertheidigung ließen ſie ſich zum Optimis⸗ 
mus hinreißen, während Guizot verſprochen hatte, es 
werde Vieles neugeſchaffen werden, ſagten alle beſonde⸗ 
ren Minifter, bei ihnen ſei nichts zu ändern. Dadurch 
wurden die Progreſſiſten ihrerſeits gereizt, und fingen 
an, nicht mehr einzelne Mißbräuche, ſondern die Träg⸗ 
heit und Selbſtgefälligkeit des ganzen Miniſteriums an⸗ 
zugreifen, und in ihrer Ungeduld ließen ſie ſich zu Schult : 
ten verleiten, welche vermöge ihres feindſeligen Charal⸗ 
ters das Kabinet zu bitterem Widerſtand auffordern 
mußten; ſie wählten einen der entſchiedenſten nk 
der conſervativen Politik zum Vicepräfidenten der Kam⸗ 
mer und ſchloſſen ſich der Oppoſition im Votum über 
politiſche Reformen an, deren Angemeſſenheit ſie elber 
offen leugneten. Bei dieſer Wendung der Sache trat 
auch Guizot als Widerſacher der Progreſſiſten auf, nicht 
gegen ihre Prinzipien, ſondern gegen ihr unverſtändiges, 
undisciplinirtes Benehmen, welches die ganze conſerva⸗ 
tive Partei aufs Spiel ſetzte, und wollte diejenigen nicht 
mehr als Mitglieder dieſer Partei betrachtet wiſſen, 
welche in Prinzipienfragen mit ihren Feinden gemeine 
Sache machten. Er leugnete die Nothwendigkeit dern 
Reformen nicht, aber er betonte ſie auch nicht mehr, 
verſprach nichts, ließ nichts hoffen. Der zurückſtoßende 
ochmuth des Parteichefs war hier ein großer Fehler, 
den der Miniſter bald auszubaden hatte; denn ſo ſehr 
die Progreſſiſten auch fortan an ſich hielten, um nicht 
mehr die conſervative Politik ſelbſt zu erſchüttern, ſo 
wurden doch ihre Angriffe auf die Verwaltung in al⸗ 
len Einzelheiten täglich heftiger, ſo ſehr, daß es bald 
nothwendig ſchien, ihnen einen Theil des Miniſteriums 
preis zu geben, wenn nicht das ganze Miniſterium er⸗ 
liegen ſollte. Als wären die Karten noch nicht genug 
gemengt geweſen, erhob damals noch einmal die alte 
Intrigue ihr Haupt. Duchatel hatte ſich von den Kam⸗ 
merverhandlungen unter dem Vorwande der Krankheit 
fern gehalten und war daher bis dahin ziemlich unan⸗ 
getaſtet geblieben; er hat ferner den Ruf eines tüchti⸗ 
gen Geſchäftsmannes, und ſo brachte man denn, um 
die Geiſter zu erproben, den Plan in Umlauf, ein be⸗ 
ſcheidenes ſogenanntes „Geſchäftsminiſterium“ unter ſei⸗ 
ner Präſidentſchaft zu bilden. Der Plan ſcheiterte dies⸗ 
mal an der gefunden Einſicht der Conſervativen, welche 
begriffen, daß der ärgſte der Optimiſten nicht geeignet 
wäre, die Verwaltung von den gerügten Mängeln zu 
reinigen. Bei der dadurch noch erhöhten Unſicherheit 
der ganzen politiſchen Lage wurde es aber Guizot über⸗ 
aus ſchwer, faſt unmöglich, Nachfolger für die drei ver⸗ 
abſchiedeten Miniſter zu finden; da rief er ſic in ver- 
zweifeltem kühnen Entſchluß drei Minifter di ch den 
Man darf e daß dieſe Kriſe, 
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trotz ihres erdärmlichen Ausgangs, ja vielleicht wegen 
deſſelben, den böſen Stoff vorläufig aus der Majorität 
abführte, weil fie erſtens als Conceſſion für die Pro⸗ 
greſſiſten erſchien, welche fürerſt nur eine Conceſſion wollten, 
weil ſie zweitens denſelben deutlich zeigte, welche Verwirrung 
ihre Ungeduld und ihre ungeſtüme Taktik in die con⸗ 
ſervative Partei gebracht hatte. Seit jener Zeit ſchei⸗ 
nen ſie den Entſchluß gefaßt zu haben, in dieſer Seſ⸗ 
ſion nichts Entſcheidendes mehr vorzunehmen, ſondern 
dem Miniſterium zur ruhigen Vorbereitung einer thä⸗ 
tigern Politik bis zum nächſten Jahre Zeit zu laſſen. 
Aber nicht alle Mitglieder jener Fraktion beobachteten 
dieſelbe Mäßigung: der Redakteur der Preſſe, Emil v. 
Girardin, der ſich vergeblich um die Generalpoſtdirektion 
beworben hatte, ließ ſeinen Zorn über die abweiſende 
Antwort in immer ungeſtümerer Oppoſition gegen das 
Ministerium aus, und als es ihm nicht mehr gelang, 
die Kammer zu entſchiedenen Schritten in politiſchen 
Angelegenheiten zu bewegen, brachte er die Polemik auf 
ein viel brennenderes Gebiet, und klagte die Regierung 
täglich niedriger Beſtechlichkeit und jeder Nichtswürdig⸗ 
keit an. Hätte ein Anderer, als Girardin, die Beſchul⸗ 
digungen vorgebracht, die er Wochenlang täglich von 
Neuem erhob und wenigſtens theilweiſe erhärtet, fo 
hätte das Miniſterium demſelben nicht widerſtehen kön⸗ 
nen; der alte ſchlechte Ruf und die gehäſſige Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit Girardins ließen aber alle ſeine Unternehmun⸗ 
gen für den Augenblick ſcheitern und verſchafften ſogar 
dem Miniſterium den freilich nur momentanen Vortheil 
einer Majorität, den es ſeit den erſten Tagen der 
Sitzung ſo zahlreich nicht gefunden hatte. Darum 
aber iſt der lange Kampf, den Girardin ausgehalten, 
für ſeinen Zweck nicht verloren geweſen, wie ſeine 
wüthende Polemik in der Preſſe nicht verloren iſt: 
von feinen Vorwürfen iſt Vieles haften geblie⸗ 
ben und die Moralität der Regierung bleibt Gegenſtand 
des Zweifels, den kein noch fo hochmüthiges Leugnen 
von Seiten der angeſchuldigten Miniſter, keine noch fo 
zahlreiche Majorität beſeitigen kann. Die Autorität iſt 
völlig vernichtet, beſonders ſeitdem der letzte traurige 
Prozeß vor der Pairskammer gelehrt hat, wie viel 

lauben man den entſchiedenſten Betheuerungen der 
Unſchuld ſchenken darf. Die Regierung hat in dem 
Cubiéreſchen Prozeß ſelbſt ihre Pflicht erfüllt, auch kann 
ihr Niemand die begangenen Verbrechen zur Mitver⸗ 
antwortlichkeit aufbürden wollen: und doch fällt unter 
den ſo vielfachen Anklagen der Veruntreuung und Be⸗ 
ſtechung, der fie ſelbſt mit Recht oder Unrecht ausge: 
ſetzt iſt, die erwieſene Schuld der beiden alten Miniſter 
mit Zentnerlaſt auf ſie ſelbſt zurück. Das Volk beſon⸗ 
ders läßt ſich leicht von denen überreden, welche im 
Partei⸗Intereſſe das Miniſterium für das Verbrechen 
ſeines früheren Mitgliedes als ſolidariſch darſtellen, und 
ſo iſt in den unteren Regionen beſonders die Ueber⸗ 
zeugung von der moraliſchen Verderbniß der Regierung 
geſchickt verbreitet worden. Darüber bekommen, wie ge⸗ 
ſagt, die extremen Parteien wieder Muth. Die Legi⸗ 
timiſten, die ſich als ausſchließliche Wächter religiöſer 
und ſittlicher Prinzipien anſehn, weiſen mit kaum ver⸗ 
haltener Schadenfreude auf den Verfall des öffentlichen 
Lebens hin, und wollen als Mittelpunkt einer „Ligue 
der ehrlichen Leute“ dienen; die Radikalen machen ſich 
den Lärm über Beſtechung und politiſche Niederträch⸗ 
tigkeit zu Nutze, um in ſchreienden Banquets auf die 

Jahlreform und den Untergang „des Syſtems“ zu 
teinken. Seit langer Zeit hatte man an den Juli⸗Feſten 
nicht ſo viel Beſorgniß wegen etwaiger Verſuche zu ei⸗ 
nem Aufſtand, gewiß gab es auch ſeit langer Zeit kein 
ſo allgemeines Mißbehagen, obwohl Niemand einen be⸗ 

ümmten, entſcheidenden Grund zum Mißvergnügen an⸗ 
geben konnte. So viel iſt gewiß, daß wenn jetzt ein 

reigniß einträte, welches vor einem Jahre mit Ver⸗ 
trauen und Ruhe wäre hingenommen worden, wenn 
letzt der Tod des greiſen Königs zu den verwickelten 

mſtänden hinzukäme, das ganze Staatsgebäude in 
Zefahr geriethe. Es ſcheint, daß das Miniſterium end: 
lich ſeine Lage und die Lage des Staats zu erkennen 

eginnt, und ſich vorbereitet, die ihm geſtattete Friſt 

is zur nächſten Sitzung redlich zu nützen. Wenn es 
dies thut, und bis dahin kein unvorhergeſehenes Er— 
eigniß die Ruhe ſtört, wenn zumal nicht noch Umſtände 
er äußeren Politik die Leidenſchaften erhöhen, fo kann 
noch Alles gut gemacht werden. Die Entzweiung im 
Kabinet ſelbſt hat zum Glück aufgehört: Duchatel iſt 
n den Beſtechungskämpfen ſelbſt ſo compromittirt wor⸗ 

en, daß er kaum daran denken könnte, eine Auflöfung 

es Miniſteriums zu feinen Gunſten zu betreiben, noch 
auch ſelbſt Guizot an der Uebernahme der reelen und 
nominellen Präſidentſchaft zu hindern. Nur iſt es jetzt 
mumgänglich nothwendig, daß ſich die Letztere mit tüch⸗ 
igen Geſchäftsmännern an den Poſten zweiten Ranges 
umgebe, und daß alle Miniſter in gemeinſamer Arbeit 


und einigem Entſchluß zur Ordnung und Vereinfachung 
der Adminiſtration, wie zur Herſtellung der verſproche⸗ 
nen ökonomiſchen Reformen hinarbeiten. In einem 
nächſten Briefe werde ich die auswärtige Lage zu be⸗ 
handeln verſuchen. 

Schweiz. 

Der Verf. Freund ſchreibt: „Man iſt einer konſer⸗ 
vativ⸗ariſtokratiſchen Klique auf der Spur, welche in 
genauen Verbindungen mit den Chefs und Leitern der 
Sonderbündler und den Diplomaten des Auslandes ſte⸗ 
hen ſoll. Erwahrt ſich die Sache, ſo mögen ſich die 
Betreffenden, namentlich Solche, welche unwürdig das 
lang genoſſene Gaſtrecht in der Schweiz zu ſolchem 
Treiben mißbrauchen, vor der Juſtiz eines zornent⸗ 
flammten Volkes hüten (sic). Kein Gaſtrecht, kein Ge⸗ 
hege gilt zu Gunſten ſolchem argen Wild.“ 

Nach dem Berner Verf. Freund hat zwar der pa= 
triotiſche Verein des Waadtlandes in ſeinen 
neuen Ausſchuß kein Mitglied des alten, vom Staats⸗ 
rath aufgelösten mehr gewählt, wohl aber an die Spitze 
deffeiben den Führer der Ultraradikalen, Advokaten Eytel, 
geftellt und erklärt, „daß das aufgelöste Gentralcomite 
ſich wohlverdient um die patriotiſche Geſellſchaft gemacht; 
daß ſein Eifer und ſeine Ergebenheit, daß die edeln 
und offenen Erklärungen, die es gegeben, alles Rüh⸗ 
mens würdig ſind. Die Generalverſammlung zählt 
ſtets auf die Mitwirkung des aufgelösten Comités, wo 
es ſich um demokratiſche Wahrheiten und um den 
Fortſchritt des ſchweizeriſchen Vaterlandes handelt, das 
eben jetzt mehr als je der Einigkeit ſeiner Vertheidiger 
bedarf.“ 3 

Die von einigen Blättern verbreitete Nachricht, als 
hätten in dem Beglaubigungsſchreiben, welches der 
preußiſche Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft dem Präſidenten Ochſenbein überreichte, die ge: 
wöhnlichen Freundſchaftsverſicherungen gefehlt, iſt un= 
begründet geweſen. Die Zürcher Zeitung theilt aus 
dem genannten Schreiben folgende Stelle wörtlich mit: 
„In Gemäßheit der ihm (dem Hrn. v. Sydow) er⸗ 


theilten Inſtruktionen wird derſelbe es ſich angelegen 


ſein laſſen, die zwiſchen Meinen Staaten und der 
Schweiz beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen auf⸗ 
recht zu erhalten und Ihnen, Hr. Präſident! bei jeder 
ſich ihm darbietenden Gelegenheit den Ausdruck Meiner 
perſönlichen Achtung erkennen zu geben. Potsdam, 
den 17. Mai 1847.“ 8 

Italien. 

Nom, 31. Juli. Der Nürnb. Kor. meldet, daß 
die Geſellſchaft Jeſu in Rom als freiwillige Beiſteuer 
zur Uniformirung der Nationalgarde die Summe von 
5000 Seudi zahle; die Nonnen des Kloſters von St. 
Domenico zahlen 1000 Scudi zu demſelben Zwecke. 
— Ueber die Abreiſe des bisherigen Nuntius in Mün⸗ 
chen werden die verſchiedenſten Urtheile laut. Die Rh.⸗ 
und Moſel⸗Zeitung ſchreibt, der Nuntius ſei nicht ab⸗ 
gereiſt, um eine bloße Urlaubsreiſe anzutreten, ſondern 
weil der heil. Vater ihn nach Rom berufen habe. Das 
genannte Blatt findet die Abberufung des Nuntius in 
der feindſeligen Stellung, welche das neue Syſtem ge⸗ 
gen die katholiſche Kirche von Anbeginn eingenommen 
habe, begründet, und hält es für kaum zuläßlich, dem 
Repräſentanten Pius IX. zuzumuthen, daß er an eis 
nem katholiſchen Hofe, in einem fo überwiegend katho⸗ 
liſchen Lande über die katholiſchen geiftlichen Angelegen⸗ 
heiten fortwährend mit einen entſchiedenen Widerſacher des 
Katholizismus verhandeln ſollte. Der apoſtoliſche Nun⸗ 
tius in München, berichtet die Rhein- und Moſ.⸗Ztg. 
weiter, habe Inſtruktionen erhalten, wodurch er die 
Gerüchte, als billige der heilige Vater „alle Akte der 
Lichtfreundlichkeit“ in Baiern, für eine perfide Erfin⸗ 
dung erklären könne. Die neueſte Nummer des 
Nürnb. Kor. meldet über denſelben Gegenſtand, daß 
Monſignor Morichini von Sr. Heiligkeit den ehren: 
vollen Auftrag erhalten habe, dem König der Franzo⸗ 
ſen, der Königin von England und dem Sultan die ſchul⸗ 
digen Dankviſiten abzuſtatten, worauf ihn nach feiner Rück 
kunft der Cardinalshut erwarte. Die Abberufung 
ſcheint alſo begründet, und es wird ſich zeigen müſſen, 
ob in der That, wie die Rh.⸗ und M. ⸗Z. prophezeiht, 
dieſer Poſten nicht wieder beſetzt werden wird und alſo 
der Abberufung Morichini's höhere Motive zum Grunde 
liegen. ö 

Die D. A. 3. theilt eine Erklärung der römiſchen 
Prieſter mit, worin dieſe ſich darüber beklagen, daß 
man bei dem edlen und hochherzigen Unternehmen der 
Wiederverjüngung des Vaterlandes die Prieſter ganz 
vergeſſen habe und ſie als Baſtardkinder der gemeinſa⸗ 
men Mutter, welche Vaterland heiße, betrachte. „Der 
Prieſter“, heißt es, „kennt und ſchätzt die Pflichten des 
guten Bürgers; er wie alle Anderen, iſt aus dem tie: 
fen Schlummer, in dem er begraben lag, erwacht, und 
ſomit hat er auch und will er das Recht haben, nicht 
allein Bruder Aller zu ſein, ſondern auch als ſolcher 


2 
von Allen betrachtet zu werden. Es wäre eine arge 
Beleidigung, ihn nur zu würdigen, daß er den Zweig 
des Oelbaums in ſeinen Händen trage.“ Weiter ſu⸗ 
chen nun die Prieſter durchzuführen, daß auch ſie Muth 
zur Vertheidigung des Vaterlandes hätten und darnach 
ſchmachteten. Wenn ſie auch für jetzt nicht die Waf⸗ 
fen tragen wollten, ſo würde der Klerus für die Ver⸗ 
theidigung des Papſtes Pius IX. dem Klerus 
Polens nicht nachſtehen, der voran ſchritt, wo 
der Kugelregen am dichteſten war. Die Erklä⸗ 
rung ſchließt: „Völker Italiens, Soldaten Roms! Ihr 
ſahet ſchon oft und würdet bei der Veranlaſſung (die 
Gott immer fern halten möge) viele Prieſter ſehen, die 
euch Führer, Beiſpiel und Sporn wären auf der Bahn 
zum Ruhm auch in zeitlichen Dingen. Viele kennt ihr 
ſchon, die nach einer ſo ſchönen That ſchmachten. Wie 
Viele würdet ihr noch kennen lernen, die ihr jetzt für 
nichts achtet, vielleicht auch gar für ſchädlich bei der 
heiligen Sache, die Aller Herzen entzündete. Viele ſchon 
ſeht ihr von dem Wunſche begeiſtert, Kapläne in euren 
Compagnien zu werden. ... Auf alſo, Diener des 
Papſtes Pius IX! Der Augenblick iſt gekommen, euch 
im Dienſte des angebeteten Fürſten nützlich zu erweiſen. 
Die Zeit iſt da, wo er euch zur Vertheidigung ſeines 
Thrones ruft! ...“ - 

Ein römiſcher Berichterſtatter des Nürnb. Correſp. 
ſchreibt von Gerüchten, wonach Graſſelini Briefe aus⸗ 
zuliefern ſich erboten habe, wonach nicht er, ſondern 
Gizzi den Staat zu verrathen beabſichtigt habe. Die 
Redaktion des Nürnb. Correſp. ſelbſt bezweifelt die 
Richtigkeit dieſer Mittheilung, und in der That kann 
man wohl ohne die größte Ungerechtigkeit aus Gigzis 
bisherigem Verhalten einen ſo kränkenden Verdacht nicht 
herleiten. f 1 


SH Nom, 2. Auguſt. Die Exceſſe, die in Lucca 
um die Mitte v. M. zwiſchen dem Polizeimilitär und 
dem Volke blutige Händel veranlaßten, haben ſich jetzt 
auf dieſer Seite in allgemeine Unzufriedenheit und aktive 
Oppoſition gegen die Regierung aufgelöſt.) Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſer gab ein vor wenigen Tagen durch den 
Herzog bekannt gemachtes motu proprio. Die ita⸗ 
lieniſchen Tagesblätter ohne Ausnahme nennen dieſes 
motu proprio einen ſehr unzeitgemäßen Akt. Und in 
der That iſt er das auch. Referent kennt aus länge⸗ 
rer Erfahrung an Ort und Stelle den außerordentlich 
gutmüthigen und duldſamen Sinn der Lucchefen, welche, 
wollten fie ihr verbrieftes und verfiegeltes Recht ernſt⸗ 
lich reklamiren, den jetzigen Regenten in eine nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit verfegen könnten. Denn die Verfaſ⸗ 
fung Lucca's iſt heute eine faſt abſolute Monarchie ge⸗ 
worden, und ſie ſollte doch etwas ganz anderes ſein. 
Im Kongreſſe zu Wien vom 9. Juli 1815 wurde 
nämlich $ 101 beſtimmt: „Das Fürſtenthum Lucca iſt 
zum Herzogthum erhoben und ſoll eine Regierung er⸗ 
halten, die auf den Prinzipien der ihm im Jahre 1805 
gegebenen baſirt. Der Traktat zu Paris vom Jahre 
1817 beſtätigte die Wiener Feſtſetzungen. In den kon⸗ 
ftitutionellen Geſetzen von 1805 lieſt man aber: „Der 
Staat von Lucca ſoll einen Senat haben. Dieſer Se⸗ 
nat ſoll aus dreißig Mitgliedern beſtehen, von denen 
zwei Drittel aus der Klaffe der Eigenthümer, ein Drit⸗ 
tel aus den Gelehrten und Kaufleuten zu wählen iſt. 
Jeder Senator hat einen Sold von 1300 luccheſiſchen 
Liren. Alle vier Jahre wird ein Drittel dieſes Senats 
neu gewählt. Sein Hauptgeſchäft iſt, alle vom Für⸗ 
ſten vorgeſchlagenen Geſetze zu ſanktioniren und die 
Civil- und Criminalrichter zu ernennen. Der Senat 
ergänzt ſich nach einer dreifachen Ernennung durch den 
Fürſten aus ſich ſelbſt. Die Kandidaten müſſen aus 
den Liſten gewählt werden, welche die Cantonverſamm⸗ 
lungen anfertigen. Alle Bürger treten in eine Garde 
zuſammen und ſind zur Vertheidigung des Fürſten und 
des Landes im Falle der Noth verpflichtet.“ (Collec- 
tion des conslitutions, chartes et lois fondamen- 
tales des peuples de Europe et des deux Ame- 
riques), Dieſe conſtitutionellen Verfaſſungszüge ſind 
heute in Lucca faſt bis auf die Spur abhanden ge⸗ 
kommen. — Seit vorgeſtern (geſtern kein Poſttag) hat 
der Staats⸗Sekretär Cardinal Ferretti ein minifterielles 
Refeript erlaſſen, welches die Bewaffnung aller Bür⸗ 
ger des Kirchenſtaats, die Fremden mit eingeſchloſ⸗ 
ſen, anordnet. Das Volk iſt darüber hoch erfreut, da 
es nun hat, was es längſt ſo ſehnlich wünſchte: — 


— 


Waffen zu ſeiner Selbſtvertheidigung. Die Feinde des 


jetzigen Pontifikats ſchütteln ſehr bedenklich den Kopf 
zu dem allen. Auf die vom Cardinal Cacchi hierher⸗ 


aan MEET a nee Fu © 
) Die Gazzetta Privilegigta di Lucca enthält ein vom 
28. Juli aus St. Martino in Viale datirtes Motupro⸗ 
prio Sr. königl. Hoheit des Herzogs von Lucca, Kraft 
deſſen das Korps der herzoglichen Karabiniere verab⸗ 
ſchiedet und durch ein Korps von herzoglichen Drago⸗ 
nern zu Fuß und zu Pferde erſetzt wird, welches alle 
Dienſte, die dem verabſchiedeten Korps der Karabiniere 
zugewieſen waren, zu verrichten hat, 


* 


geſandte Nachricht von der Verſtärkung der öfterteichifchen 


Beſatzung im Fort zu Ferrara hat Graf Roffi dem Prin⸗ 
zen Joinville ohne Säumniß einen Kourier über den 
andern zugefertigt. Der Prinz kreuzte mit einer Ab⸗ 
theilung der franzöſiſchen Flotte unterhalb Sizilien, iſt 
aber ſeit zwei Tagen mit den Kriegsſchiffen Descartes, 
Panama, Asmode und Magellan an der weſtlichen 
Küſte des Kirchenſtaates unterhalb Civitavecchia, den 
Verlauf der Volksbewegungen dieſes Landes aus der 
Nähe zu beobachten, vor Anker gegangen. — Ungeach⸗ 
tet eines ausdrücklichen Polizeiverbots, das der Pro⸗ 
governatore Morandi gegen die Attentate der anonymen 
Preſſe auf ſolche Perſonen erließ, welche im Verdacht 
2 Theilnehmer geweſen zu fein an dem Plane der 
Verſchwörung gegen Pius IX. und das Volk, leſen 
wir doch noch täglich in den Straßen neue Proſerip⸗ 
tionsliſten angeſchlagen. Außer 5 Kardinälen, mehre⸗ 
ren Privaten und verſchiedenen in und außer Italien 
regierenden Fürſten figurirt auch die Geſellſchaft Jeſu 
auf der letzten. Heute circulirt eine entſetzliche Brand⸗ 
ſchrift gegen fie unter dem Titel; La morale dei 
Gesuiti. Sie beruft ſich auf das, was Bauny, Bo⸗ 
nacina, Amico, Tilluzio, Tamburino, Layman, Gio⸗ 
berti und andere auf angeblichem Grunde von That⸗ 
ſachen gegen die Mitglieder der Geſellſchaft berichteten. 
ungen 2 Tg 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 11. Auguſt. Der Präſident des 
Handelsamtes Herr v. Rönne verweilt in unſerer 
Stadt und wird ſich von hier aus nach Oberſchleſien 
und Krakau begeben. 


Breslau, 11. Auguſt. Vor etwa ein und einem 
halben Jahre machte ein Todtſchlag am hieſigen Orte 
ungemeines Aufſehen, welcher von einem Vater an ſei⸗ 
nem eigenen Kinde auf eine höchſt brutale Art und 
Weiſe begangen worden war. Das Erkenntniß zweiter 
Inſtanz iſt nunmehr gegen den Thäter ergangen. Es 
lautet daſſelbe auf eine Zuchthausſtrafe von 25 Jah⸗ 
ren, während in erſter Inſtanz auf die Todesſtrafe 
nach vorangegangener Schleifung zur Richtſtätte er⸗ 
kannt worden war. 

Am Tten d. M. hat ein abermaliger Selbſtmord 
am hieſigen Orte ſtattgefunden. Der Kutſcher eines 
hierorts wohnenden Gutsbeſitzers hatte ſich nämlich am 
gedachten Tage, nachdem er ſich ſtark angetrunken und 
feinen Herrn unfern der Schwedenſchanze mit dem Wa⸗ 
gen umgeworfen, zu einem Einwohner in Oswitz bege⸗ 
ben, hier ſich entkleidet und erklärt, er werde ſeinen 
ſchon mehrmals gefaßten Entſchluß: ſich das Leben zu 
nehmen, nunmehr ausführen und ſich ins Waſſer ſtür⸗ 
zen. Wirklich wurde dieſer Entſchluß auch bald zur 
That, indem der Mann an die Oder eilte und ins 
Waſſer ſprang. Mehrere Schiffer eilten zwar bald her⸗ 
bei, um ihn wieder aus dem Waſſer herauszuziehen. 

s gelang ihnen dies jedoch nicht, da er, ſo oft ſie 
ihn erfaſſen wollten, abſichtlich unter das Waſſer tauchte. 
Bisher iſt der Leichnam noch nicht aufgefunden wor⸗ 
den. Mißliche Familien⸗Verhältniſſe ſcheinen die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Selbſtmorde geweſen zu ſein. 

Seit einiger Zeit waren auf der Chauſſee nach 
Trebnitz mehrfache Diebſtähle vorgekommen. Es 
ſind daher in der letzten Zeit die faſt täglich dort vor⸗ 


— — —— — — 


Theater⸗Repertoire. 
Donnerstag, neu einſtudirt: „Hans Sachs.“ 
Dramatiſches Gedicht in 4 Akten von Dein: 
ardſtein. Hays Sachs, Herr Pätſch, 
vom k. k. ſtändiſchen Theater in Prag, als 


eben mit ihrem Raube zurückkehrten. 


f Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh um 33, Uhr entſchlief in Folge 
eines Schlaganfalls nach zweitägigen Leiden, 
während er ſich hier zum Beſuche befand, 
unſer theurer Vater, Groß-, Schwiegervater 


2080 
genommenen Gensd'armen⸗ und Polizei⸗Patrouillen zur 
Sicherheit der Straße verdoppelt und durch die ganze 
Nacht ausgedehnt werden. Bei einer dieſer nächtlichen 
Patrouillen am 7ten d. M. früh 2 Uhr gelang es 
denn auch wirklich, vier ſolcher, die Sicherheit auf den 
Straßen gefährdenden Diebe feſtzunehmen, als dieſelben 
Sie hatten nicht 
weniger als circa 4 Scheffel Birnen bei ſich, welche 
ſie von 2 zur Stadt kommenden Wagen kurze Zeit 
vorher entwendet hatten. (Bresl. Anz.) 


Mannigfaltiges. 

— %* (Berlin, den 10. Auguſt.) Heute um 11 Uhr 
hatten wir in der franzöſiſchen Straße in dem oberen 
Stockwerk eines Hintergebäudes einen Brand, der ohne 
ſchnelles Einſchreiten gefährlich werden konnte. Die 
Aenne eines Buchbinders hatten Feuer gefangen. 

er ganze Dachſtuhl brannte nieder. — Zwei Schiffe 
mit ſchleſiſchen Auswanderern ſind heute derch unſere 
Stadt ſtromabwärts gegangen. 5 


— I (peſth, im Auguſt.) Reiſende, welche die 
den Bekonyerwald durchſchneidende Landſtraße gezogen 
ſind, entwerfen eine furchtbare Schilderung von dem 
ungewöhnlich heftigen Sturmwetter, das in den letzten 
Tagen des verfloſſenen Monats über dieſer Waldwüſte 
gewüthet hat. Zahlloſe Bäume, worunter viele hun⸗ 
dertjährige Eichen, liegen entwurzelt am Boden, überall 
fault zerſchmettertes Wild in den Schluchten, und die 
Verheerung, welche die Windbrüche unter den ſerbiſchen 
Schweinen angerichtet haben, die im Wege des Ver⸗ 
trags, auf ihrem Zuge nach Oeſterreich gewöhnlich ei⸗ 
nige Wochen im Bekonyerwalde zur Eichelmaſt weiden, 
beläuft ſich auf eine hohe Summe. Viele Meilen weit 
hat ſich das geängftigte Wild aus den Bekonyer⸗Forſten 
zu den Wohnungen der Menſchen geflüchtet, und man 
erzählt, daß die Furcht, welche die ganze lebendige 
Schöpfung in jener Gegend plötzlich überkam, einige 
Sauhirten bewogen habe, dem nächſten Orts- Pfarrer 
vor Jahren begangene Mordthaten zu beichten. Wie 
gewaltig die Windsbraut gewüthet haben muß, erhellt 
aus dem Umſtand, daß ſich an den Felſen der Wald⸗ 
ſchluchten Seemöven zeigten, die vom Strom der to⸗ 
benden Lüfte erfaßt, vom Geſtade der See 60 Meilen 
tief ins Binnenland hineingetrieben wurden. — Herr 
Reguly, der wackere Forſcher magyariſcher Urgeſchichte, 
welcher Aſien und Rußland bereiſte, und zuletzt in Ber⸗ 
lin mit Ordnung ſeiner Materialien beſchäftigt war, 
verweilt jetzt zur Stärkung ſeiner geſchwächten Geſund⸗ 
heit zu Gräfenberg, wo auch die Gemahlin des be⸗ 
rühmten Grafen Szechenyi ſeit einigen Monaten Lin⸗ 
derung ihrer Leiden ſucht. Von Gräfenberg will Re⸗ 
guly einen Beſuch in der Heimat machen, und dann 
eine Reiſe an den Rhein antreten, um den Winter über | 
in Berlin die Herausgabe feiner Neifeberichte und ſprach⸗ 
lichen Forſchungen zu beſorgen, wobei er von den erſten 
Celebritäten der gelehrten Welt Berlins auf das freund⸗ 
lichſte unterſtützt wird. 
Bovatz in Trentſchiner Comitat hat eine 
Feuersbrunſt 171 Häuſer und 55 Scheuern einge⸗ 
äſchert. 
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„eingeſandt“ zu bezeichnen wagt, daß die Sennora Lola 


— — 5 2 = Sal 2 — — 


heute din 12. Auguſt: 


Grauer, Rechnungs⸗Rath, 
wohnt Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23. 


Im ehemal gen Zahn'ſchen Garten, 


mit einem, den königl. Hofgarten beaufſichtigenden Sol⸗ 
daten ein unangenehmes Rencontre gehabt habe. Der 


Soldat wollte, dem beſtehenden Verbot gemäß, den 
Hund der Sennora nicht einlaſſen, und dies zog 


eine Anzahl von Leuten herbei, die zum Theil Zeichen 


der Mißbilligung über das Benehmen der Fremden ge⸗ 
geben hatten. Im Publikum habe ſich „in Folge die⸗ 
ſes außergewöhnlichen Tages⸗Exeigniſſes“ (ein abgewie⸗ 
ſener Hund!) zwar einige Aufregung gezeigt, indeß ſei 
die Ruhe nicht im Mindeſten geſtört worden. 

— Von den am 31. Juli, Morgens 6 Uhr, in 
Baponne in Freiheit geſetzten Tauben traf die erſte am 
3. Auguſt 3 Uhr 25 Minuten in Lüttich ein und ge⸗ 


wann Herrn Simonis, ihrem Beſitzer, eine prachtvolle 


Stutzuhr. Die nächſte kam am 4. Auguſt halb 8 U. 


Morgens, gehörte Herrn Gillot und gewann ebenfalls 


eine Stutzuhr. Die übrigen Preiſe, Porzellanſervice, 
Cylinderuhren, Kandelaber ꝛc. wurden ſämmtlich von den 
am 4., 5. und 6. Auguſt nachkommenden Tauben ge 
wonnen. Auch von den hyeriſchen Inſeln ſind drei 
Brieftauben glücklich nach Lüttich zurückgekehrt. 


Woll bericht. - 

Breslau, 11. Aug. Seit unferm jüngften Be⸗ 
richt hat das Wollgeſchäft auf unſerm Platz etwas 
mehr Leben gewonnen. 

Bedeutende Käufer vom Rhein ſind hier angelangt, 
von denen der Eine bereits circa 300 Entr. polniſche 
Locken im Preiſe von ungefähr 50 bis 52 Rtl. gekauft 
hat; daſſelbe Haus nahm auch noch mehrere anſehn⸗ 
liche Partien feiner und mittelfeiner ſchleſiſcher Ein⸗ 
ſchurwollen aus dem Markte. Ein Hamburger Haus 
befindet ſich ebenfalls des Einkaufs wegen hier; us 
ſcheint daſſelbe vorläufig nur auf Lammwolle zu reflek⸗ 
tiren. — Für franzöſiſche Rechnung find in dieſen Ta⸗ 
gen große Partien ſchleſiſcher Sterblings⸗ und Schweiß⸗ 
wollen von den beſſern Gattungen abgeſetzt worden, 
dagegen werden Ankäufe von Lammwollen für engliſche 
Rechnung nur mäßig und in beſchränkter Weiſe 
ausgeführt. 


Brief ka ſt e n. 
Zurückgelegt wurden: 1) f Königsberg, 6. Aug. 
2) Teplitz, 30. Juli. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
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Bekanntmachung. 

Die Dorotheen-Gaſſe wird wegen Erbauung eines 
Kanals in dem Theile zwiſchen der Karlsſtraße und 
der Junkernſtraße für die Dauer dieſes Baues ge⸗ 
ſperrt ſein. 

Breslau, den 9. Auguſt 1847. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


. Beſcheidene Anfrage. f 
Iſt es gegründet, daß binnen Kurzem ein Extrazug 
nach Wien geht? Mehrere Theilnehmer. 


Breslau, 10. Auguſt. Am 15. d. M. wird Hr. 
Prediger Hofferichter Vormittags, Hr. Kandidat 
Wen Nachmittags hier; Hr. Prediger Vogtherr 
in Kreuzburg und Hr. Prediger Strunck in 
chriſtkatholiſchen Gottesdienſt halten. 


Hausverkauf. 
Das auf der Altwaſſer Straße in der Kreis: 


ſtadt Waldenburg gelegene Haus Nr. 139 


großes : 
eht aus freier Hand zu verkaufen. 


Auras 
V. 


zweite Debütrolle. 

Freitag: „Stadt und Land“, oder: Der 

Viehhändler aus Oberbſterreich.““ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Friedr. 
Kaifer, Muſik von Ad. Müller. Sebaſtian 
Hochfeld, Herr Grois; Fauſtin, Herr 
Scholz, vom k. k. priv. Theater in der 
Leopoldſtadt in Wien, als erſte Gaſtrollen. 


Verlobte: x 
Friedericke Cohn, 
Moritz Hirſch. 
Todes ⸗ Anzeige. 

(Verſpätet.) 

Am 3. d. M. ſtarb der hieſige Apotheker 
Hr. A. Schulz. Die Stadt verliert in ihm 
einen geachteten Bürger, wir unſeren Vorſte⸗ 
her, in welcher Eigenſchaft er uns durch fünf 
Jahre ein Vorvild wahrer Bürgertugend ge: 


weſen iſt, 
Myslowitz, den 9. Auguſt 1847. 
Die Stadtdeputirten. 
Todes Anzeſ ge. 
Statt beſonderer Meldung.) 
Heute ſtarb unſer geliebtes Söhnchen Carl, 
1 Fahr 1 Monat alt, am Zahnen und hinzu⸗ 
getretenen Krämpfen. Dieſen für uns höchſt 
ſchmerzlichen und betrübenden Verluſt zeigen 
wir hierdurch allen Verwandten und 1 
den fehr ergebenſt an. 
Glaz, den 9. August 1847. 5 
Schumann, Hauptmann und Artillerie⸗ 
„Oſſtzier vom Plat. 
Luiſe Schumann, geborene Freiin 
von Reis witz. 


und Schwager, der königl. Hofrath, Ritter 
des rothen Adlerordens Ater Klaſſe, Johann 
Friedrich Wilhelm Schodſtädt, im bald 
vollendeten 70ſten Lebensjahre. Seinen Kin⸗ 
dern war er ſtets ein zärtlicher und ſorgſamer 
Vater, daher der ſie über ſeinen Verluſt er⸗ 
griffene Schmerz um ſo tiefer, aber deſto ge⸗ 
rechter iſt. Wir bitten, demſelben eine ſtille 
Theilnahme zu ſchenken. Ein ehrenvolles An⸗ 
denken wird ſich der theure Entſeelte bei ſei⸗ 
nen Freunden und Bekannten gewiß erhalten. 

Namslan, den 10. Auguſt 1847. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes- Anzeige. 

Am Aten d. M. ſtarb zu Görlitz, in Folge 
einer auf dem daſigen Turnplatz erhaltenen 
körperlichen Verletzung, mein hoffnungsvoller 
zweiter Sohn, der Gymnaſſaſt Alwin Sa⸗ 
muel Eichler, 19 Jahre 7 Monate alt. 
Mein gerechter Schmerz erbittet von entfern⸗ 
ten Freunden ein ſtilles Beileid. 

Raudten, den 9. Auguſt 1847. 

Eichler, königl. Superintendent, 
im Namen der ſämmtlichen Hinterlaſſenen. 


Das Panorama von Paris 
iſt nur noch bis zum 15. Auguſt zu ſehen. 


Frauenve 


rein 
zur Unterſtüzung armer chriſtkatholiſcher 


Donnerſt 5 l ſt N 
ag den Augu achmittag 
4 uhr General⸗Verſammlung. 8 . 


Inſtrumental⸗Concert.“ 


Carl Hartmann, Cafetier, 
Tauenzienſtr. Nr. 5. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann bon 27 Jahren, verſehen 
mit einem gut rentablen Geſchäft und einem 


ſoliden Vermögen, wünſcht eine feinem Alter, @ 


wie Perſönlichkeit und Bildun entſprechende 
Dame zur Lebensgefährtin. Sur Sicherſtel. 
lung der Zukunft wird aber ein disponibles 
Vermögen von 3 bis 4000 Rthl. gewünſcht. 
Darauf reflektirende Damen wollen ver⸗ 
trauungsvoll, bei Zuſicherung der größten 
Diskretion, ihre Adreſſe unter E NM. I. poste 
restante Breslau abgeben. 
Verloren 
wurde am 10. d. Mts. Abends vom Schieß: 
werder bis zur Hetrenſtraße ein weißwollener 
bunter Shawl. Man bittet, denſelben gegen 
Belohnung Herrenſtr. 24, Ar Etage abzugeben. 
ä —— —— — f—v— nn nn 
Ein gut abgeführter Hüh⸗ 
nerhund, ſtark gebaut, flock⸗ 
haarig, braun getiegert, im 
dritten Felde, iſt für einen 
ſoliden Preis zu bekommen 
beim Revier⸗Förſter Nimpler, in Mittel: 
Steine bei Glatz. 


— —— — — — 

Eine freundlich möblierte Vorder⸗Stube iſt 
für einen oder zwei Herren bald zu beziehen, 
nahe am Ringe, Nikolaj⸗Straße Nr. 73, im 
zweiten Stock. 


4 Kammern und Kabinette, ſchön und bequem 
gelegene Küche, Keller u. ſ. w. und befindet 
ſich im beſten Bauſtande. . 

Es eignet ſich dieſes Grundſtück für jedes 
Engros: oder Detaſl⸗Geſchäft — bietet aber 
auch einer Familie zum Bewohnen die man⸗ 
nigfaltigſten Annehmlichkeiten dar, indem der 
arten — unmittelbar terraſſenartig daran⸗ 
ſtoßend — eine der reizendſten und anmuthig⸗ 
ſten Lagen beſitzt. f 

Die bekannte Belebtheit und Schönheit der 
Gegner, ſo wie die Nachbarſchaft von drei 
frequenten Bade: und Kur⸗Oertern trägt 
überdem dazu bei, dieſen Beſitz — gewiß Bier 
len — wünſchenswerth zu machen! 

Gerichtlich r Taxwerth und Kaufbedingun⸗ 
gen find einzuſehen bei dem Kaufmann Herrn 
Ernſt Leuſchner in Ober⸗Waldenburg und 
bei dem Kaufmann Herrn Wilhelm Al⸗ 
berti in Waldenburg. 


Stotter : Heil: Unterricht. 
Vom 1. Oktober ab beginnt ein neuer 
Kurſus zur Heilung des Stotterns nach neuer 
eigener Methode, mit Hilfe der von mir er⸗ 
fundenen, vom Staate patentirten Inſtrumente, 
Die Anwendung der Inſtrumente verurſach 
nicht die geringſten Schmerzen. Gd. Scholz / 

Lehrer, Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28. 
—— —ð—tv5 —Xr———E[ꝑPC. nn 


Eine neue Orgel mit 4 Octaven ſteht 
für 36 Thaler zum Verkauf: Grüne Baum 
brücke, bei Herrn Jäckel. 


Es enthält daſſelbe 1 Salon, 10 Zimmer, 


Neuer Verlag von Schubert u. Comp. in Hamburg, 
welcher durch Gehalt und Ausstattung das Interesse der Musikfreunde besonders in 
: 1 Anspruch nimmt: 
Behrens, Herrm., Trio 1. Piano, Viol. u. Vello. Op. 6. 2 Rthl. 
“Canthal, Aug. M, Der Heimathstern. Lied mit Pfte. 5 Sgr. — 
b H. W., Elögie. Chant p. Violon av. Piano, av. une Introduction de L. Spohr. 
* Sgr. 1 
Krug, b, Hommage à Pischek. Fantasie f. Pfte, über dessen Favorit-Lieder, Op. 18. 


Sgr. 
Lindbliad, A. F., Schwedische Lieder. In deutscher Uebertragung, mit Beibehal- 
tung des Originaltextes von Dr. A. E. Wollheim. Heft 7. 1 Rthl. 
dito dito Heft 1. Neue Auflage. 22% Sgr. 
dito dito Heft 2. dito 1 Rth. 5 Sgr. 
Lindpaintner, P. v., Der König und der Sänger. 
mit Piano. 10 Sgr. 
Schuberth, C., 2me Concerto p. 4 Violoncelles et Contre-Bass (Fl., 2 Clar. et Bas- 
son ad lib.) Gp. 19. 1 Rthl. 15 Sgr. 
w Ave Maris. Lied von Fr. Schuberth, f. Visloncelle u. Pfte. übertragen. 10 Sgr. 
Villmers, R., Apollo, Album f. Plano. Op. 17. Cah, 5. Air suedois varié. 15 Sgr. 
Vorräthig in Breslau bei Eduard Scheffler, Musikalien-Handlung, Ohlauer- 
„Strasse Nr. 80. 


2 Neueſte Reiſe⸗Literatur. 


Im Verlage des Berliner Literatur⸗Komptoir in Berlin erſchien fo eben und 


Ballade für eine Singstimme 


itt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln vorräthig bei Gra 
Barth und Comp., in Aff 80 J. F. es px hig 2 
3 Reiſe⸗Zeitung 
für Nord und Mittel⸗Deutſchland. 
Diese fü Monat 155 2 1557 Sgr. 
5 e für öffentliche Lokale, Kaufleute und Reiſende gleichwichtige Zeitung erſcheint in 
dende den aged 7 5 Monats. Sie enthält ſtets neu alle Aſabahn Babepläre, abge⸗ 
ur e Poſten, Dampfſchiffe, Sehenswürdigkeiten, Gaſthöfe, fo wie die wichtigsten Notizen 
erat — reis einer einzelnen Nummer 2 Sgr. Jährliche Pränn: 
ion 20 Sgr. 8 
ucius, Berlin und feine Umgebungen. Handbuch für Fremde. Preis 5 Sgr. 
Lucius, S de Umgebungen und die ſächſiſche Schweiz. Handbuch f. Fremde. 
reis 5 r. 
Taeinz⸗ Seas 15 ſeine umgebungen. Handbuch für Fremde. Preis 5 Sgr. 
Lucius, Breslau, feine Umgebungen und das Sudetengebirge. Handbuch für Fremde. 
2 Preis 5 Sgr. 
Die 10te Einzahlung von 10 %, auf 
nn „ Köln⸗Mind. Eiſenbahn⸗Aktien 
eſorgen bis incl. den 13. Auguſt d. J. gegen billige Provifion: 
Bekanntmachung. den, bleiben ; 

a sr ganz unberückſichtigt, eben ſo auch 
au Wilen Nei Garnen Sajarethe ſolche, worin e enthalten ſind. 
Brieg, Sit, 9 5 lane Schweldnit, Kofel,| Die unſrerſeits vorgeſchriebenen Lieferungs⸗ 

er: Glo * 995 b 1 5 Strehlen, Neuſtadt, Bedingungen, fo wie die Bedarfsquantitäten 
witz, Ratibor 51 0 8. 41 Glei- der einzelnen Orte können bei ſämmtlichen 
ein, ſo wie 90 16 75 und Franken: vorgenannten königlichen Lazarethen und Gar⸗ 
Verwaltun ne ir Br Pr niglichen Garniſon, nifons Verwaltungen eingefehen werden und 
chweid ee e Glas, bilden den weſentlichen Inhalt der fpäter ab⸗ 
— 82 8 N Brieg und Silberberg für zuſchließenden Kontrakte. 
Fame D erforberlihe. Bedarf an Kon Inſoweit der Zuſchlag zur Stelle ertheilt 
9800 Quart Bier ulſen, beſtehend in circa wird, haben die Unternehmer auch ſogleich den 
4,600 Pfund Bohnen 10ten 775 des Lieferungs⸗Objekts als Kau⸗ 
Pe tion zu hinterlegen. 

18.000 Dust Be me. Breslau, 30. Jol 1847. 
„900 Pfun 8 euteltes Roggen⸗Brot, Königliche Intendantur des 6. Armee: Corps. 
3, 2 utter, Weymar. e 


7,400 „ trockne Exbſen, 
17,300 Stück Eier, 


Proklama. 
400 Pfund Waſſerrüben, Auf dem Gute Steinburg e., Neuſtettiner 


2,600 „ Kalblleiſch, Kreiſes, ſtehen Rubr. III. Nr. 1 aus dem 
47000 „ Rindfleiſch, Rezeß vom 18. April 1792 für die Henriette 
2,000 „ Buchweizen⸗ | Gries Friederike Auguſte Sophia von Hertzberg, 
2,500 „ Weizen⸗ f demnächſt verehelichten von Itzenplitz, 600 
3,000 „ feine | Braupe Thaler zu 5 Proz. Zinſen eingetragen, welche 
2,50 „ mittel 0 unterm 20. April 1802 dem Major v. Kleiſt 
240 „ Rag 1 cedirt worden ſind. 
— — „ Hafer⸗ Grütze, Dieſe Poſt iſt angeblich durch Zahlung an 
300 „ Gerſten⸗ j den genannten letzten Inhaber, deſſen Erben 
100 G4 Hirse, unbekannt ſind, getilgt und das darüber aus⸗ 
27,000 Stück Heringe, gefertigte Dokument verloren gegangen. 
200 Pfund Kartoffeln, Es werden daher Diejenigen, welche als 
2000 „ Kaffee, Erben, Geffionarien, oder ſonſt in die Rechte 
300 * Kohlrüben, des letzten Inhabers getreten ſind, ſo wie über⸗ 
2000 ” Kohlrabi, haupt alle diejenigen Perſonen, welche als 
1400 weißer Kohl, Eigenthümer, Pfand: oder ſonſtige Inhaber 
6,800 „ Linſen, an die Poſt und das darüber ausgeſtellte In⸗ 
100 „ Mohrrüben, ſtrument irgend einen rechtlichen Anſpruch ha⸗ 
4,500 „ Pflaumen, ben, hierdurch aufgefordert, in dem am 20. 
7.900 Reis, November d. J., Vormittags 11 uhr, vor 
10.600 „ Salz, dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Rath 
9,000 „Semmel, Richter anſtehenden Termine entweder per⸗ 
1000 84 Weizenmehl, ſönlich oder durch zuläßige Bevollmächtigte, 
900 Quart Wein, wozu ihnen die Juſtizräthe Naumann, Hilde: 
„ Weineſſig, brand, Teßmar und Bauck und die Juſtiz⸗ 
400 Stück Citronen, Kommiſſarien Lorenz und Eckardt hierſelbſt 
13,50 Pfund Zucker, vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre 
55,000 „ Soda, Rechte geltend zu machen, widrigenfalls die⸗ 
12.2 „ Brennöl, und felben damit präcludirt und das bezeichnete 
200 Lichte. Dokument, Behufs Löſchung des Kapitals, für 


amortiſirt wird erachtet werden. 
Köslin, den 2. Juli 1847. 
Königliches Ober: Landes: Gericht. 
Erfter Senat, 


Die Geſammtlieferun 
g/ ungefähr 27,000 Rthl. 
Auaßerthe, — ſoll im Wege der öffentlichen 
ein. tung entweder im Ganzen oder für die 
ra Orte beſonders, dem Mindeſtfordern⸗ 
nden Entrepriſe übergeben werden. Auch 
Genen Anerbietungen auf Lieferung einzelner Proklama. 
Siehaftände ; als Bier, Brot und Semmel, Alle diejenigen, welche an nachſtehende hy⸗ 
Solch Kolonjal⸗Waaren, Viktualien, Wein, pothekariſch eingetragene Poſten: 1 
einzel Oel und Licht ꝛc., für ſämmtliche oder 1) die ven den, auf Grund der Adjudikato⸗ 
Ne Orte gemacht werden. ria de publ. 19. September 1830 und 
auf d haben zu dieſem Behufe einen Termin der Verfügung vom 8. November 1832 
ven 27. Oktober d. J. in unferem Bü⸗ auf der Halbkutſchnernahrung Nr. 11 zu 
kokal (Abtheilung für das Garniſon⸗Ver⸗ Schwarmitz eingetragenen 629 Kthlr. den 


waltungs⸗ 4 17 
u = und Lazareth⸗Weſen) anberaumt Zlegelſtreicher Chriftian Stahnſchen Erben 
1 fordern Hiermit Unternehmungsluſtige auf, 1 5 Wees vom 1. Weser 1834 


ihre etwanigen Anerbietungen bis zu dem 
poracſlen Termine ſchriftlich, verſiegelt und 
u Ofeei, mit der Bezeichnung auf der Adreſſe: 
bann pmiffion“ einzureichen, wonächſt als⸗ 
d as Weitere zur Stelle beſtimmt, event. 


überwieſene Poſt per 3 Rthlr. 1 Sgr. 
7 Pf. nebſt 5 pt. Ziuſen; 

die auf den Grund des Erbrezeſſes de 
%, Oktober 1808 ex deereto den Iſten 
Mai 1809 für Michael, Marie, Anna, 


2) 


en Mindeſtford > : N 
t ernden der Zuſchlag ſofort er: Eliſabeth und Roſina Geſchwiſter Kurz⸗ 
Daneben A >, - mann 55 der Gärtnernahrung Nr. 
tags in peungen, welche nach 12 uhr Vormit⸗ zu Kleinitz mit 4 pCt. Zinſen haftende 


dem genannten Termine gemacht wer⸗ und bei einer Dismembration auf das 


Grundſtück Nr. 198 übertragene Poſt von 

58 Kthlr. 19 Sgr. 2 Pf.; 
) die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments und der Verfügung vom 18ten 
Juni 1813 für die Wittwe Schmidt, Jo⸗ 
hanna Roſina geb. Döring und den 
Horndrechsler Gottlob Schmidt urſprüng⸗ 
lich mit 260 Rthlr. 20 Sgr. eingetra⸗ 
gene, jetzt noch in Höhe von 50 Kthlr. 
auf dem Wohnhauſe Nr. 63 früher 62 
der Stadt Deutſch⸗Wartenberg mit fünf 
pEt. Zinſen haftende Poſt; 

die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 14. et 30. April 1824 
für Gottfried Kahl auf der Gärtnernah⸗ 
rung Nr. 12 zu Windiſchbohrau, jetzt 
noch in Höhe von 32 Rthlr. 11 Sgr. 
7 Pf. haftende Poſt von urſprünglich 
58 Rthlr. rückſtändiger Kaufgelder mit 
4 pCt. Zinfen; 

die ex deereto vom 13. Juni 1813 ohne 
Inſtrument für die Karl Friedrich Del: 
bigſchen Erben eingetragene, jetzt noch in 
Höhe von 37 Kthlr. 8 Sgr. für Johann 
Friedrich Helbig auf der Kutſchnernah⸗ 
rung Nr. 31 zu Günthersdorff haftende 
Poſt von urſprünglich 111 Rthlr. 24 Sgr.; 
die auf den Grund des Erbrezeſſes und 
der Verfügung vom 19. Mai 1818 für 
Anna Maria, Franz Karl und Ignaz 
Geſchwiſter Fechner mit 72 Rthl. 15 Sgr' 
eingetragene, jetzt noch in Höhe von 
24 Rthlr. 5 Sgr. für Franz Karl Fech⸗ 
ner auf der Kutſchnernahrung Nr. 40 zu 
Erkelsdorff haftende Poſt, 
7) die auf den Grund des Hypotheken⸗In⸗ 
ſtruments und der Verfügung vom 26ften 
März 1831 für die Geſchwiſter Maria 
Roſina und Ignaz Schache eingetragene, 
unterm 30. November 1837 an den Häus⸗ 
lerſohn Johann Chriſtian Specht cedirte, 
auf dem Gaſthofe Nr. 33 zu Zauche haf⸗ 
Sur Poſt von 100 Rthlr. mit 5 pCt. 
inſenz 
die auf den Grund des Daniel Kaſimir⸗ 
ſchen Beſitzdokuments und der Verfügung 
vom 12. Juli 1829 auf der Kutſchner⸗ 
nahrung Nr. 32 zu Erkelsdorff haftende 
Verpflichtung, den verſchollenen Auguſtin 
Kaſimir wegen etwaigen elterlichen Er⸗ 
bes zu befriedigen; 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, Er was aufgefordert, dieſe ihre 
Anſprüche in dem au 

den 15. Oktober d. J. Vorm. 10 uhr 
anberaumten Termine perſönlich oder durch 
einen legitimirten Bevollmächtigten, wozu Aus: 
wärtigen der Juſtiz⸗Kommiſſarius John zu 
Neuſalz in Vorſchlag gebracht wird, im hieſi⸗ 
gen Parteienzimmer anzumelden, ſodann aber 
das Weitere zu gewärtigen. Die Ausbleiben⸗ 
den werden mit ihren Realanſprüchen an die 
Grundſtücke präkludirt und es wird ihnen da⸗ 
mit ein immerwährendes Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt, auch wird auf Antrag der Extrahenten 
mit Löſchung der aufgebotenen Poſten vorge: 
gangen werden. 

Deutſch⸗Wartenberg, 23. März 1847. 

Herzogl. Stadtgericht und Juſtiz⸗Amt. 
v. Wurm b. 


4) 


5) 


6) 


8) 


Bekanntmachung. 

Den 19. Auguſt 1847, Vormittags zwiſchen 
10 und 12 uhr, ſollen in der Oberförſterei zu 
Poppelau aus hieſiger Oberförſterei mehrere 
Hundert Klaftern Brennholz, meiſt harte 
Hölzer, meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. — Das Holz ſteht 
an der Budkowitzer Flößbache am Karlsruher 
Stege. Die könkgl. Förſter Pitſchel in Hirſch⸗ 
felde und Jäſchke zu Kupp ſind angewieſen, 
das Holz auf Verlangen vorzuzeigen. Die 
Verkaufsbedingungen werden im Termine vor⸗ 
liegen. Poppelau, den 30. Juli 1847. 

Der k. Oberförſter v. Hedemann. 


Großes Federvieh-Ausſchieben 
nebſt Konzert, heute Donnerstag den 12. 
Auguſt. Erſter Gewinn: ein lebendes 
Schaf. Wozu ergebenſt einladet: 

F. Neumann, Kloſterſtr. Nr. 2. 


Im Hanke⸗Garten 


findet heute, Donnerstag, ein gut beſetztes 
Militär⸗Konzert ſtatt. 

Auch wird ein großer Wels geſchlachtet 
und gut zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 


Karl Sauer, 


Kloſterſtraße Nr. 10. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe, . 
geräumig und hell, mit Schaufenſter und Heiz: 
barem Comtoir, zum Termin Michaelis d. J. 
zu vermiethen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, 
in den 4 Löwen. Näheres jederzeit daſelbſt. 


Auf dem Acker bei der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt ſind kleine und größere Parcellen von 
Michaelis d. J. ab auf drei Jahre zu ver⸗ 
pachten. Näheres Lehmdamm Nr. 8. 

Elegant möblirte Zimmer 
ſind ſtets Ahr jede beliebige Zeit zu haben 
und für Fremde bereit: Tauenzienſtraße 36 D 
(auengienplag- Ede) bei Shulne. ____ 
Schwediſchen ſowohl für Kenntniß der 


1 nordiſchen Literatur als zur Erlernung der 


Umgangsſprache wird ertheilt: Neue Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 21, 2 Stiegen. 


Mits., Vorm. 10 


Auktion. sten d. 
Uhr, ſo n in . Breiteſtraße ws 
eine Partie Cigarren 


e 
verfteigert werben. 8 
Mannig, Auktions. Kommiſſar. 


In dem neu erbauten Haufe Junkernſtra 
Nr. 24 if der erste Stock bed oder zu M 
chaelis zu vermiethen. Auch iſt Ohlauerſtraße 
Nr. 9 die Hälfte der 2ten Etage bald oder 
Michaelis abzulaſſen. Näheres hierüber im 
Comtoir, Junkernſtraße Nr. 24. 


Im früher Krollſchen Bade iind In der 
erſten Etage fein möblirte Zimmer auf be⸗ 
liebige Zeit zu vermiethen. Näheres Nikolgi⸗ 
ſtraße Nr. 3, im Gewölbe. a 
. Schweibniger Vorſtadt, Gartenſtraße Nr. 28, 
find zwei Quartiere im erſten Stock, jedes zu 
2 Stuben, Kabinet und Zubehör, nach um⸗ 
ſtänden mit Gartenbeſuch, zu 90 und 100 gftlr. 
zu vermiethen und Anfang October an, bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei dem Eigenthümer. 
Mit oder ohne Möbel 
find Schmiedebrücke Nr. 17 zu den vier Löwen 
im erſten Stock zwei Vorderzimmer zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. = 
Am Holzplaß Nr. 3 iſt eine wohleingerich⸗ 
tete Bäckerei von Michaelis ab zu . De 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 2 ift die < 
halbe Etage von Michaelis ab zu vermiethen. 
Am Schießwerder Nr. 6 ſind 3 Stuben 
n 
Zu vermiethen 3 
ift Gartenſtraße Nr. 12 eine ſehr freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove nebſt Zube⸗ 
Eine freundliche Wohnung iſt zu vermiethen 
Karlsſtraße Nr. 38 iſt ein Stall und Wa⸗ 
genplatz von Michaelis ab zu n e Eben⸗ 
daſelbſt bald zu vermiethen ein Keller. Nä⸗ 
heres bei Emanuel Hein, Naſchmarkt 52. 
„Eine faſt neue Efnrichtung für ein Putz⸗ 
Geſchäft, beſtehend in 2 großen Glatigre 
ken, Ladentafeln, Pi Blumentiſch ꝛc. 
iſt billig zu verkaufen. Das Nähere bei dem 
Kaufmann Hrn. Wilhelm Blaſche, Al 
brechtsſtraße, gegenüber der königl. Poſt. 


% br. ſchwarze Leinwand, das Schock 
Segelleinwand, die Berliner Elle zu 4%, 
und 4½ Sgr., empfiehlt die Leinwandhand⸗ 

Schmiedebrücke Nr. 17. 
Zu vermiethen: 

Mühlgaſſe Nr. W der erſte Stock. 
Näheres in der König⸗Salomo⸗Apotheke, 
Ein elegant möblirtes Zimmer iſt ſoſort zu 

Eine freundſſche Stube ift auf dem Mall 

ritiusplatz für einen einzelnen Herrn, mit * 

Nä⸗ 
heres Kloſterſtraße La im Gewölbe. 
Ein Gewölbe 

vermiethen. 

Näheres Ring Nr. 14 im Hofe, 1 Stiege. 
find Ring Nr. 14 ſofort zu vermiethen; Nä⸗ 
heres im Kleidergewölbe daſelbſt. . 
zu vermiethen und Michaelis d. J. zu bezie⸗ 
hen. Näheres beim Haushälter, 
auf einer ſehr belebten Straße, groß und hell, 
iſt für 200 Rthl. jährlich zu vermiethen. Näs 

Nikolaivorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 10 a. 
ſind Wohnungen zu Michaelis zu beziehen. 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 75 bis 90 Rthl. 

Das Nähere zu erfragen bei Herrn 

Selbſtherr, Ring, Rathhausſeite Nr. 6 

Zu vermiethen 

Wohnungen von circa 2 Stuben und geräu⸗ 

Rihl. jährlicher Miethe in dem Haufe Bir 

ſchofsſtraße Nr. 7 und Mäntlerſtr. Nr. 14; 


zu A Rtbl,, 4%, und 4% Kthl., fo wie 

lung von Herrmann Gumpert, 

Ohlauer Straße Nr. 33 der dritte Stock. 
neue Sandſtraße Nr. 9. 

beziehen Reuſcheſtr. Nr. 2 Bel⸗Etage, 

ohne Möbel, ſehr billig zu vermiethen. 

auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 

Zwei Comtoire 

Tauenzſenplaß Nr. 7 ſſt die zweite Gage 

Ein Gewölbe mit Scheeibitnbe 

heres zur Kornecke in der Papierhandlung. 

Michaelis d. J. zu vermietben: 

in der Mitte der Stadt. 

ine Stiege hoch. 

miges Beigelaß a 60 Rthl., 80 Rthl. und 90 

das Nähere Mäntlerſtr. Nr. 14, 2 Stiegen. 


. Zu vermiethen 
iſt eine 900 950 von Stube, Ailkove und 
Küche für 60 Rthl. jährlicher Miethe im er⸗ 
ſten Stock Karlsſtraße Nr. 1. 

Zn vermiethen a we 8 
iſt eine ſehr bequeme Wohnung für + 
jährliche Dies Breiteſtraße Nr. 40 Kirch⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. 

Feine Wäſche wird ſauber gewa⸗ 
ſchen von Eh. Wohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. Ee 

Hinterpäufer Nr. 10, 1 Tr. werden 
alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 

en und Gefuche, Aupentarien, 
Briefe und Kontrakte angefertigt. 


— 


5 Friedrich Auguſt Langes 
landwirthſchaftliches Commiſſions: und Landgüter⸗An⸗ und 


Verkaufs⸗Vermittelungs⸗Bureau zu Breslau, 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 66 in Breslau, 
a u. ebe a le hochverehrlichen landwirthſchaftlichen Publi⸗ 
von Aufträgen und Nachweiſen ganzer 4 / 
re 175 Lehngüter, Domintal-Borwerte, Scholtiſeien, Landſitze, Vil⸗ 


empfiehlt ſich 
kum zur Uebernahme 
ner Allodien, Ritter⸗, Frei 


ler, Meierhöfe jeder Gegend, 8 An⸗ 9 
rodukte, Fruchtgattungen und der Ergänzung des Inventar 
5 üben — „Ziegeleien, Brauereien und Brennereſen und alle ſonſtigen Etab⸗ 
liſſements, welche mit dem Betriebe der Oekonomie eng verbunden und zu deren Hebung 
beitragen, wird daſſelbe zum Nachweiſe gern in Auftrag zu nehmen bereit ſein, um ſo den 
Herrſchaften unter ſich ein Inſtitut zu bilden, 


len, Erzgruben, Fabriken 


hochverehrlichen 


und Suchende, ſo wie andererſeits der Offerirende einen 
ſichern Realiſtrung feiner Wünſche finden möge. N 
dem Grade ihr geſchätztes Vertrauen dem Juſtitute ferner zuwenden, als es ſich 


geneigteſt in 


der Unternehmer zur ſtrengſten Pflicht machen wird, 
der bedient wordenen hohen Auftraggeber als redlicher, e 
fechtender Bürger fortzuleben, um den Nimbus eines ſich um den Horizont der Agentu⸗ 
ren gehüllten dicken Nebels ſchwinden zu machen, der leider von Pſeudo- Agenturen, alias 

fuſchern, veranlaßt wird und welcher ſich in der öffentlichen Meinung auch zur Zeit noch 


Das Mineral⸗Bad Altheide, 


in der Mitte des Weges von Glatz nach Reinerz ſoll für das Jahr 1848 verpachtet werden. 
— Die Analyfe der Quelle befindet ſich im Aprilheft des ſchleſiſchen Provinzialblattes von 
1847. Wollte ein Arzt ſich ins Intereſſe begeben und die Sommer⸗Monate dort zubrin⸗ 
gen, ſo könnte das Unternehmen ihm Vortheil bringen. f 

Das Nähere ift bis Mitte Oktober d. J. auf dem Schloſſe in Altheide mündlich oder 
ſchriftlich auf portofreie Briefe zu erfahren unter Adreſſe: 

Fr. Förſter Dinter zu Altheide bei Glatz, per Poſttaſche, abzugeben auf dem Schloſſe. 
2—2——— —— —— — — — — — —— — 


Haarerzeugendes grünes Kräuteröl, 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten 

einzig und allein wahrhaft wirkſame und zweckmäßige 

und als ſolches überall anerkannte Mittel, ſowohl auf 

gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch das Ausfallen und Ergrauen zu hindern. 

ENG Preis a Flacon 25 Sgr. 

* Für Breslau allein echt zu haben bei 

A. E. Aubert, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


peaux à ressorts (Klapphüte) 


direkt aus Paris, empfiehlt in neueſter Form und Mechanik: 


Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 
Ueberſeeiſches Rieſen⸗Stauden⸗Korn 


empfingen in Commiſſion und verkaufen den Scheffel zu 4 Rtle.: 


Berger u. Becker, Albrechtsſtraße 14. 


und giebt. 


Friſcheſtes Fabrikat. 


F Cha 


Sr 


Emanuel 


= 


Winter⸗Raps. 


Das unterzeichnete Domainen⸗Amt bietet in 
dieſem Jahre ausgezeichnet ſchönen Saamen⸗ 
Raps zum Verkauf an. Die Herren Leh⸗ 


mann und Lange zu Breslau, Ohlauer 


Straße Nr. 80, werden gefälligſt ein Kom⸗ 


miſſions⸗Lager übernehmen, und find Beſtel⸗ 


zu beantragen. 
Der Preis wird auf 323 Rthl. für den 


Königl. Domainen⸗Amt Kottwitz, Breslauer 
Kreiſes, am 7. Auguſt 1847. 


—— au LS sand el Ferse aa ra 
I Bei der Vollendung des zu dem Gaſthofe 
zum Schützenhauſe gehörigen Stallgebäudes, 
erlaube ich 


ten beſtens zu empfehlen. 
Namslau, im Auguſt 1847. 
Fare 
8 Gaſtwirth zum Schützenhauſe. 
Rane 
uf dem Dominium Zaumgarten, Kreis 
Breslau, ſtehen wegen Mangel an Raum ein 
vierjähriger und ein zweijähriger Sprung⸗ 
ier, fo wie 4 Stück 1½ und einjährige 
Ochſen⸗Kälber (geſchnitten) zum Verkauf. 


Annonce. 

In einem belebten Badeorte iſt baldigſt 
veränderungshalber ein ſehr vortheilhaft in 
der Nähe des Brunnens gelegenes Haus un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich vorzüglich zum Handlungs⸗ 
Geſchäft, welches auch darin betrieben wird; 
außerdem noch beſonders zu einer Konditorei 
und Liqueurfabrik, Bäckerei, Pfefferküchlerei, 
Fleiſcherei u. ſ. w., da es am lebhafteften 
Platze des Orts und unmittelbar an der ſehr 
ark frequentirten Chauſſee liegt. Frankirte 
Anfragen sub A. N. befördert die Expedi⸗ 

tion der Schleſ. Zeitung. 


Die Brauerei und Schanfwirthſchaft 
des Dominti Naake, Kreis Oels, 
ſoll von Michaelis ab anderweitig verpachtet 
werden. Kautionsſähige Pachtluſtige wollen 
ſich an das Wirthſchafts⸗Amt wenden. 

Im hieſigen Wintergarten ift eine Par⸗ 
tie ſehr ſchöner, kräftiger, geſunder Citro⸗ 
nen⸗, Pommeranzen⸗, Myrthen⸗ und Fei⸗ 
genbäume wegen Mangel an Raum bald 
zu verkaufen, und das Nähere darüber 
beim Kaufmann A. W. Klemt hier 
ſowie auch von der Verwaltung des Gar⸗ 
tens jederzeit zu erfahren. 

Schweidnitz, den 10. Auguſt 1847, 

Zwei R ehen zum Ver⸗ 
ales egen a, 95 das 
N € uhrmann 

Agel ge beim Lohn 


lungen ſowohl bei der genannten Handlung En Klavier Su 
a auch bei dem hiefigen Wirihſchafts Amte bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31. 


preuß. Scheffel feftgefegt. pothek auf Aecker in der Nähe Breslau ge⸗ 


ſucht. 


| 
mir vorgenannten. Gafthof dem 


hohen Adel, fo wie allen reiſenden Herrſchaf⸗ 


2082 


Ein großer ſchöner Bierkeller 
nebſt Beigelaß, a Mitte a Stadt gele⸗ 
gen, iſt für 250 Rthl. zu vermiethen. Das 
Nähere bei Herrn Selbſtherr, am Rathhaus 
Nr. 6 zu erfahren, 

Term, Michaelis zu vermiethen und zu 
beziehen: Sandstrasse Nr. 12, dritte Etage. 
6 Zimmer, Kücheu-Zimmer und Beigelass, 
nach Wunsch zu theilen, 4 Zimmer. 

Heiligegeiststrasse Nr. 21, zweite Etage: 
1 Alkove, vierte Etage: 2 einzelne Zimmer, 
3 Zimmer, Küchen-Zimmer und Beigelass. 

Bald zu beziehen und neu gemalt, erste 
Ertage: 3 Zimmer, 1 Alkove, Küchen-Zim- 
mer und Beigelass. 

Näheres im Spezerei-Gewölbe des Hrn. 
Kaufmann Hoppe und bei Mad. Rhode, 


durch reele Leiſtung in dem Urtheile D 
wahrheits⸗ liebender und ver⸗ 


leſie: Kaufl. Steinbrecher a. Liegnitz, ieck⸗ 
feld a. Stettin, Moſer u. Part, v. Bernuth 
a. Berlin. Kantor Baumann, Hüttenfaktor 
Heuduk u. Kreis⸗Juſtizrath Krickende a. Tar⸗ 
nowitz. Dr. Meiſelbach a. Beuthen. Eiſen⸗ 
hüttenpächter Gaffron a. Ullersdorf. Admi- 
niſtrator Seifert a. Poſen. Paſtor Becker a. 
Güter: Komplege, einzel⸗ Pinne. — Hotel zum blauen 
und Verkaufs; fo wie ländlicher Erzeugniſſe, 


Vi Hit indes. Mühlen Koh⸗ Onuc a. Ratibor Poſt⸗Sekr. Vogt a. Brom⸗ 
iehſta She . 


berg. Kaufl. He lborn a Pleſchen, Ritter a. 
Jakobsdorf, Haaſe aus Berlin, Richter aus 
Frankfurt. Forſt⸗Controleur Richter a. Ryb⸗ 
nik. Auskultator v. Baranowski a. Poſen. 
Stadtrichter Hildebrand a. Hultſchin. Paſtor 
Kühn a. Jarocin. Stadtält. Weeſe a. Glaz. 
— Zettlitz's Hotel: Dr. Jacobovics und 
Liquidator der allgem. Aſſekuranz Stern a. 
Peſth. Apoth. Pökel u. Fr. Wolff a. Frank⸗ 
furt a. O. Geh. Rath Kühlenthal u. Präſi⸗ 
dent v. Rönes a. Berlin. Kauft. Ulrich aus 
Schweinfurt, Hellwig a. Rawicz, Werkmeiſter 
aus Liegnitz, Herz aus Stuttgart. Prediger 
Herrendörfer a Königsberg. — Hotel de 
Saxe: Fabrik. Delvendahl u. Kaufm. Neu⸗ 
gebauer a. Oſtrowo. Kaufl. Bechthold aus 
Dresden, Silbermann a. Krotoſchin. Bau⸗ 
meiſter Hirt a. Pleß. Gräfin v. Stadnicka 
a. Salzbrunn kommend. 
a. Nieder⸗Glauche. Juſtizrath Seeliger aus 
Oels. — Röhnelt’s Hotel: Partik. Hoff⸗ 
mann a. Grottkau. — Zwei goldene Lö⸗ 
wen: Kaufm. Beyer aus Brieg. Gutsbeſ. 
Matzke a. Guhlau. — Deutſches Haus: 


in welchem der Bedürfende 
Centralpunkt zur ſchnellern und 
Möchten die hochverehrlichen Herrſchaften 


Angekommene Fremde. 
Den 10. Auguſt Hotel zum weißen 
Adler: Dr. Meißner a. Leipzig. Se. Durchl. 
Prinz Biron v. Curland aus Wartenberg 
Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeldt aus Trachen⸗ 
berg. Lieut. Stahn, gen. Bax, aus Berlin. 
Gutsbeſ. v. Florkiewicz a. Krakau, v. Kierski 
a. Polen. Kommiſſionsrath Blochmann a 
Dresden. Kreis⸗Juſtizrath Rösler aus Leob⸗ 
ſchütz. Fr. Finanzrath Sraumann u. Fräul. 
Braune a Deſſau. Kaufl. Biber -a. Amſter⸗ 
dam, Wirthgen a. Halle, Hollmann a. Ber⸗ 
lin. Fr. Kaufm. Milewska a. Polen. Part. 
Wurda a. Hamburg. Offizier v. Bü ow a. 
Warmbrunn kommend. Kanzlei⸗Inſp. Kirchner 
a, Bernburg. Mechaniker Landert a. Görlig. 
— Hotel zur goldenen Gans: General 
Gr. v. Haugwitz, Proſeſſor Dr. Ritter von 
Holger und Student Hüll⸗ erding aus Wien. 
Gutsbeſ. Gr. v. Wartensleben a. Pommern, 
Gr. v. Wodzicki a. Krakau, Mitkowski aus 
Macew, v. Barner a. Mecklenburg, Nadru⸗ 
towski, Wenzyk u. Kuszell a. Polen, Kory⸗ 
towski a. Galizien. Gräfin v. Magnis aus 
Eckersdorf. Frau Oberamtm. Braune aus 
Nimkau. Lieut. v. Schmiedeberg a. Schweid⸗ 
niz. Prof. Dr. Weiß a. Olmüg. Eingenth. 
Czartkowski, Oſſizier v. Gerſchau, Gutsbeſ. 
v. Walewski u. Fräul. Haucke a. Warſchau. 
Kaufl, Waldhauſen aus Eſſen, Bremer aus 
Köln, Coley a. Hamburg, Lehmann u. In⸗ 
ſtrumentenmacher Kisling a. Bertin. Guts⸗ 
befigerfohn v. Karsnicki a. Pofen. Fr. Guts⸗ 
beſ. Limpitzka a. Großherz. Poſen. Baumei⸗ 
ſter Jacobi und Gutsbeſ. v. Niemojowski a. 
Sliwnicki. Kavallerie : Kapitän Löffel aus 
Brüſſel Dr. v. Deyn aus Lüneburg. Dr. 
Schuhmacher a. Bremen. Hauptm. Bartels 
aus Hamburg. Partik. Straſſer aus Prag. 


Königs⸗Krone: Frau Apoth. Helwich aus 
Liſſa. — Weißer Storch: Erzieher Schle⸗ 
finger aus Wien. Kaufl. Fränkel aus Ujeſt, 
Lande a Oſtrowo. * 

Privat: Logis. Alb rechtsſtr. 5: Frau 
Kaufm. Slücksberg aus Warſchau. — um 
Rathhauſe 26: Kaufm. Seiler a. Görlig. — 
Neue Schweidnitzerſtr. 7: Juſtiz⸗Rommiſſarlus 
v. Radosz a. Wreſchen. 


Breslauer Getreide⸗ 
am 11. Auguſt 1847. 


Eliſen⸗Bad. 


Heute Donnerſtag den 12. Auguſt großes 


Preiſe 


Konzert von dem Muſikchor des hochlöbl. er⸗ Apoth Dinsberg a. Zaſtrow. — Hotel ku Sorte: beſte mittle geringſte 
ſten Küraſſier⸗Regiments, und erst große Illu⸗ den drei Bergen: Major Wenzewskoff a Veste A git 
mination des ſchönen Blumengartens. Petersburg. Offizier Leutner a. Braunſchweig. Weizen, weißer 95 Sg. 85 Sg. 75 Sg. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Referendar Bückelmann a. Neiſſe. Kandidat] dito gelber 95 „ 82% „ 75 „ 
Entree a Perſon 2½ Sor Göbel a. Haynau. Kaufl. Kettner a. Stet⸗ Roggen 64ͤ „„ 
2 - tin, Schoppe a. Freiburg, Forberich o. Ja⸗ Gerſte o EEE 
kobsdorf, Caspar, Handl⸗Diener Jonas und Hafer ne 1 re 2 „ 
Fr. Friedländer a Berlin. — Hotel de Si⸗ Kaps ...... FP 


e Breslauer Cours⸗ Bericht vom 11. Auguſt 1847. 


Fonds⸗ und Geld⸗Cours. ** 

Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 951% Gib. Schleſ. Pfandbriefe 3, % 98 ½, bez. u. Br. 
Friedrichsd'or, preuß 1131, Gld. dito dito 4% Litt. B. 102% Br. 
Louisd'or, vollw. 1117), Gld. | dito dito 3% dito 95%, Br. 
Poln. Papiergeld 983, Br. ½ Gld. Preuß. Zank⸗Antheilsſcheine 108 Br. 
Defter. Banknoten 1004 ½ u. % bez. u. Gld. Porn. Pfbbr., alte 4% 96%, Br. 
Staatsſchuldſche ine 3 ½ % 93 ½% Gld. dito dito neue 4% 95% bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. dito Part.⸗E. a 300 Fl. 97% Gld. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3 %% dito dito d 500 Fl. 81 Gib. 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 ¼ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1021 bez. u. Br. 

dito dito 3½ % 93 ¼% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107 Br. Rheiniſche 4% — 


Auskunft ertheilt gefälligſt Hr. Kauf⸗ 
mann Kraniger im Pokoihof. 


Im Glashauſe 


kann täglich zu Abend geſpeiſt werden. 
Donnerſtags gemengte Speiſe. 
Fertige Wäſche, höchſt fauber und gut 
Bu als: Ehemifetted pro Dutzend 
3 und 3½ Rtl., Kragen zu 25 und 30 Sgr. 
empfiehlt in großer Auswahl: 
Herrmann Gumpert, Schmiedebrücke 17. 


Zu verkaufen. 
Drei Gebett ſchöne Betten ſind billig zu 
verkaufen Hummerei Nr. 56, eine Treppe, 


3 . 4% — dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch 40 
Ein junger . dun Lit 5. N 107 Ber. Alu, Bünden. Ju. Sch. 4 95, de 
auskne 3 Br. Sächſ.⸗Schl (Ors.⸗Grl.) uf: Sch. 4% 103%, B. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 10 

dito dito Prior. 4% 97% Ge. 
Niederſchl. Märk. 4% 90% Br. 

dito dito Prior. 5% 102 ½ Br. 

dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Berliner Fiſenbahn⸗ Aktien- Cours Bericht vom 10. Auguft 1—4— 


mit beſtem Zeugniß von einem hieſigen Hand⸗ 
lungshauſe ſucht ein unterkommen; das Nä⸗ 
here bei Herrn Selbſtherr, am Rathhaus 


+ 


Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 6514 bez. u. Gld. 
Kllk.Oberſchl. 4% 1005 bez. u. Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gld. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 732% Br. 
Flügel⸗Verkauf. 

Mehrere beoktavige Flügel⸗Inſtrumente, ge: 
braucht aber gut im Stande, ſind billig zu 
verkaufen Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 


Nococo⸗Spiegel, Tiſche, Conſole, 


Köln-Minden 4% 97 u. 60% bez. 
Nordb.(Fdr.⸗Wih.) 4% 72% Anf. wen. j mehrbz · 


Breslau-Freiburger A 98 — 


Niederſchleſiſche 4% 90% Klgk. bez. u. er. 


Goldleiften zu Spiegeln und Bilderrahmen dito prior. 4% 94% Br. Poſen⸗Stargarder 4% 857, Br. 
28 e e ng ıc. dito dito 5% 103 bez Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 103, Br. 

n gſt vorräthig. Au ernimmt Kir: | Niederfcht. Zweigb. 4% — 

chen⸗ und Schloß: Arbeiten, fo wie jeden in dil Bito Prior 4½ — Fonds⸗Courſe. 


dieſes Fach betreffenden Artikel zur billigſten] Oberſchl. Liit A. 4% 107 bez. Staats ſchuldſcheine 3 ¼ % 93 ½ bez. u. Br 


Ausführung : dito Litt. B. 4% 101% Br. Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gib. 
E M [ Wil amobahn 4% ao dito dito neue 34,0, 93 etw. bez ⸗ 
. E zer, I Krakau⸗Oberſchl. 4% 80 Br. Polniſche dito alte 4% DU bez. 
königl. Hoſvergolder, Einhornſtr. Nr. 2. dito dito neue 40% 05% bez. 


Quittungsbogen, 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 71 1 bez. 


"Wniverfitäts- Sternwarte. 


—— -U — | — 


Heute großes Militär⸗ Concert im 
Schweizerhauſe hinter dem Freiburger 
Bahnhofe. g 


i : Thermometer 
Auf dem Dominium Werndorf, Kreis Barometer — . 
Trebnitz, ſteht ein Bulle zum Verkauf. 10. u. 11. Auguſt. 3. e. inneres. | dußeres. | er Wind. Gewölk. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 oder 5 Stuben, liter Koch-] Abends 10 uhr. 27 10, 420 15, 20 12, 4] 0, 6 115ů% NW] äbderwölkt 
ſtube, verſchließbarem Corridor, im 2ten Stock, Morgens Uhr. 11, 40 14, 800 12, 2] 1, 4 %% N ji 
Friedrich: Wilhelms Straße Nr. 71, zum gold: Nachmitt. 2 uhr 28 0, 0407 17, 00 17, 3] 5, 5 fle N kleine Wolken 
neu Schwert, iſt bald oder Michaelis d. J.] Minimum 27 10, 2407 14, 80|+ 11, 7 0, 6 9 

zu beziehen. Auch kann eine Garten⸗Abthei⸗[Maximum 28 0, 127 17, 30|+ 18, 1] 5, 5 739 


lung und Pferdeſtall dazu abgelaſſen werden. 


Beim Gaſtwirth daſelbſt zu erfragen. Temperatur der Oder + 16, 0 


Verlag und Druck von Graf, Barıh und Genrp. 


Hirſch: 
Gutsbeſ. Radze a. Oberſchleſien. Feldmeſſer 


„ 


U 


Fr. Gutsbeſ. Woy - 


eff. vin. Ech. ol. i. G. R. 4% 88 ½% be. 


